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KeAerreW VWW bekennen Ach rv SeuWlsnN
Feierliche Erklärung—Freudige Anerkennung der Leistungen der ' " Bewegung

Wien . 27. März. Die österreichischen
Bischöfe  haben eine feierliche Erklärung
erlassen, in der sie aus innerster Ueberzeu-
gung und mit freiem Willen anläßlich der
großen geschichtlichen Ereignisse in Deutsch-
Oesterreich erklären, daß sie die Leistungen
der nationalsozialistischen Bewegung freu¬
dig anerkennen  und ihr Wirken mit
den besten Segenswünschen begleiten. Die
Bischöfe bekennen sich ausdrücklich als
Deutsche zum Deutschen Reich und fordern
dieses Bekenntnis von allen gläubigen
Christen.

Die feierliche Erklärung der österreichischen
Bischöfe wurde dem Beauftragten des Füh¬
rers für die Volksabstimmung in Oesterreich,
Gauleiter Bürckel,  mit folgendem Schrei¬
ben übersandt:
Der Erzbischof von Wien. Wien,18.März 1938

Sehr geehrter Herr Gauleiter!
Beigeschlossene Erklärung der Bischöfe

übersende ich hiermit. Sie ' ersehen daraus,
daß wir Bischöfe freiwillig und ohne
Zwang unsere nationale Pflicht
erfüllt haben.  Ich weiß, daß dieser Er¬
klärung eine gute Zusammenarbeit' folgen
wird. Mit dem Ausdruck ausgezeichneter
Hochachtung und Heil Hitler! Th. Kard.
Jnnitzer. Eb.

Der feierlichen Erklärung ist folgendes Vor¬
wort  vorangcsetzt:

Vorwort zur feierlichen Erklärung der öster¬
reichischen Bischöfe in Sachen der Volks¬

abstimmung
Nach eingehenden Beratungen haben wir Bi¬

schöfe von Oesterreich angesichts der großen ge¬
schichtlichen Stunden, die Oesterreichs Volk erlebt,
und im Bewußtsein, daß in unseren Tagen die
tausendjährige Sehnsucht unseres Volkes nach
Einigung in einem großen Reich der Deutschen
ihre Erfüllung findet, uns entschlossen, nachfolgen¬
den Ausruf an alle unsere Gläubigen Zu richten.
Wir können das um so unbesorgter tun, als uns
der Beauftragte des Führers für die Volksabstim¬
mung in Oesterreich. Gauleiter Bürckel, die auf¬
richtige Linie seiner Politik bekanntgab, die unter
dem Motto stehen soll: „Gebet Gott, was Gottes
ist. und dem Kaiser, was des Kaisers ist.'

Wien, am 21. Mürz 1938.
Für die Wiener  Kirchenprovinz: Th. Kard.

Jnnitzcr. Eb.
Für die Salzburger  Kirchenprovinz:

S. Waitz, Fürst-Erzbischof.
Die feierliche Erklärung hat folgenden Wort¬laut:

Feierliche Erklärung'. /
„AuS innerster Ueberzeugung und mit

freiem Willen erklären -wir Unterzeichneten
Bischöfe der österreichischen Kirchenprovinz
anläßlich der großen geschichtlichen Gescheh¬
nisse in Deutsch-Oesterreich: Wir erkennen
freudig an. daß die nationalsozialistischeBe-
wegung auf dem Gebiet des völkischen und
wirtschaftlichen Aufbaues sowie der Sozial¬
politik für das Deutsche Reich und Volk und
namentlich für die ärmsten Schichten
des Volkes Hervorragendes  geleistet
hat und leistet. Wir find auch der Ueberzeu»
gung. daß durch das Wirken der national¬
sozialistischen Bewegung die Gefahr des alles
zerstörenden Gottlosenbolschewis¬
mus abgewehrt  wurde.

Die Bischöfe begleiten dieses Wirken für
die Zukunft mit ihren besten Seaens.
wünschen  und werden auch die Gläubigen
in diesem Sinne ermahnen. Am Tage der
Volksabstimmung ist es für uns Bischöfe
selbstverständliche nationale Pflicht, uns als
Deutsche zum Deutschen Reich zu bekennen,
und wir erwarten auch von allen gläu¬
bigen Christen,  daß sie wissen, was
sie ihrem Volke schuldig sind."

Wien, am 18. Mürz 1938.
LH. Kardinal Jnnitzcr Eb.; S . WachF.-Eb.;
Johannes Maria Gföllner; A. Hefter Eb.;

Pawlikowski Eb.

Von den Kanzeln verlesen
Die feierliche Erklärung der österreichi¬

schen Bischöfe zur Volksabstimmung am 10.
April ist am Sonntag im gesamten bisheri-
gen österreichischen Staatsgebiet von al¬
le n Ka n zcl n zurVerlesung  gebracht
worden.

Mit Freude und aufrichtiger Genugtuung
nimmt das ganze deutsche Volk von dieser Er¬
klärung Kenntnis. Sie ist geeignet, einenS chl uß-
strich unter die Vergangenheit  zu
ziehen. Sie beweist, daß in dieser für das ganze
deutsche Volk und seine Zukunft so ereignisreichen
Zeit auch die katholische Kirche den Weg zum
neuen Staat finden will.

Der Nationalsozialismus, der das unverrück¬
bare Ziel der Einigung aller Deutschen verfolgt,
wird glücklich sein, auch auf diesem Gebiet den
Hader und damit die Zerrissenheit unseres Volkes
beenden zu können. So wird vielleicht zum ersten¬
mal in unserer Geschichte am 10. April 1938
die ganze deutsche Volksgemein¬
schaft  ohne Rücksicht auf Stämme, Länder,
Klassen und Konfessionen geschloffen zur Wahl¬
urne treten und vorbehaltlos ihr Ja ausivreckien.

AUchmSstereeichEhestailds-arlehen
Bedeutende Ermäßigung der Postgebühres - Vorübergehente Doppelrvähruvg

Gering Wer den WirLNaMaufbau
ist

Wien,  27 . März. In einer Riesenkund¬
gebung in der ehemaligen Nordbahn-Halle
verkündete am Samstagabend Ministerpräsi¬
dent Gencralseldmarschall Hermann Göring
das wirtschaftliche Aufbauprogramm für
Deutsch-Oesterreich. Als wesentlichstes nannte
er die hundertprozentige Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit. Dann gab er im einzelnen
die großzügigen Maßnahmen der national¬
sozialistischen Staats - und Wirtschaftsfüh¬
rung für das Land Oesterreich bekannt.
(Näheres siehe im Innern des Blattes.) '

Wir glauben an JeutNlrmd
Dr. Leh sprach vor 70 vüv in Stettin

Stettin, 27. März. In einer Kundgebung
m der Luistorp-Aue, einer der größten
Grünanlagen Stettins, eröffnete am Sonn¬
tagmittag Neichsorganisationsleiter Dr. Letz
den Abstimmungskampf im Gau Pommern.
Etwa 70 000 Angehörige der Stettiner Be¬
triebe. der Parteigliederungen und der Be¬
völkerung waren auf dem weiten Platz trotz
Regen und Hagelschauer angetretcn.

Tr . Letz sprach zunächst von dem Wunder,
das den deutschen Menschen bis ins Innerste
ergriffen und gewandelt hat. und dem tie¬
fen Glauben des Führers an
Deutschland.  Was Generationen in
einem Jahrtausend nicht erlebt haben, ge¬
schichtliche Ereignisse von einer Größe und
Eindringlichkeit ein Aufstieg sondergleichen,
kennzeichneten die fünf Jahre seit der Macht¬
übernahme. Dann gab der Neichsorganisa¬
tionsleiter einen Ueberblick über die Auf¬
gaben und Leistungen der Deutschen Arbeits¬
front und der NSG. „Kraft durch Freude".
Er betonte, daß all diese Anstrengungen nur
darauf hinausliefen, die Fähigkeiten des
deutschen Arbeiters  und das Kapi¬
tal. das in seiner Klugheit, Intelligenz und
Schaffenskraft liege m heben damit er in
der Welt bestehen könne. Abschließend kam
er auf den Sinn der Volks ab  st im-
m u n g zu sprechen. Das Geschehen unserer
Tage soll ans der Geschichte herausragen,
daß die nach uns kommenden Generationen
erkennen würden, wie groß und gewaltig die
geschichtliche Tatsache der Einigung des gan¬
zen deutschen Volkes war. Zum anderen
aber solle die Wahl ein Glaubensbe¬
kenntnis an den Führer und
Deutschland  sein.

Jas Gabe des Wrtitularismus
Alfred Nosenbcrg über das Großdcuische Reich

Hildesheim, 27. März. Den Wahlkampf im
Niedersachsengau eröffnete am Samstag eme
Großkundgebung in Hildesheim mit Reichs¬
leiter Nosenberg  als Redner, der, begrüßt
von den vielen Tausenden, über die Probleme
unserer Zeit sprach. Ausgehend von den tau¬
send Jahren schmerzvoller deutscher Geschichte
seit der ersten Reichsgründung bis zu dem gro¬
ßen Erleben der letzten Jahre- deren Zeugen
wir sind, schilderte er den Kampf der national¬
sozialistischen Bewegung, die das Erbe des
tausendjährigen Reiches  antrat.
Lebhaften Beifall fanden seine Feststellungen,
daß mit der Gründung des Großdeutschcu
Reiches das Ende des Partikularismus aller
Schattierungen gekommen sei. Mit Jubel wur¬
den Nosenbcrgs Schlnßworie ausgenommen:
„Wir, die in einer so großen Zeit stehen, kön¬
nen unser Erleben aus die kommenden Gene¬
rationen nicht übertragen. Die kommenden
Geschlechter werden aber nach einer Urkunde
fragen, und diese Urkunde  nicderzulcgea
sind wir a m 10. April  berufe». Dieser Tag
soll die Gründungsnrkiinde für die vollzogene
Tat, die Errichtung des Grvßdcntschen Reiches,sein."

Berlin, 27. Mürz. Der NeichSinncnminister
und der NcichSfinanzminister haben eine Verord-
mmg über die Eingliederung der österreichischen
Biindcsfinanzverwaltungin die Neichsfinaiizver-
Wallung erlassen. Als besondere Aufgabe liegt den
Finanzlandesdirektionenund den ihnen Nachge¬
ordneten Dienststellen nach der Verordnung die
Gewährung von Ehestandsdarlehen und
Kinderbeihilfen  ob . Damit werden diese
segensreichen Einrichtungen des Dritten Reiches
auch auf unsere österreichischen Volksgenossen aus¬
gedehnt. Gleichzeitig ist eine Verordnung über die
Einführung dcS Nei chs aut obahlirocht es
im Lande Oesterreich ergangen.
Die Ablösung des Schillings

Am Montag stellen sich die Geldinstitute in
Oesterreich vorübergehend auf eine Doppel¬
währung  um. da der Schilling von der Mark
abgelvst wird. Wie bei den Banken und Spar-
kaffen, werden auch im Einzelhandel, in de» Gast¬
stätten und bei allen Verkehrsmitteln die deut¬
schen Gcldsorten neben den österreichischen in
Zahlung genommen. Ter Umrechnungskurs be-
trägt, wie bekannt, eine Reichsmark gleich 1,50
Schilling. Damit die Umrechnung keine Schivie-
riakeit-m öereilet wurden „edrnckie Tabellen mit

einer Gegenüberstellung der beiden Währungen
ausgcgeben.
Innerdeutsche Postgebühren cingcführt

Im Reichsgesetzblatt wird soeben eine Verord¬
nung des Nxichspostministers veröffentlicht, nach
der vom 4. April 1938 ab für Briefe und Post¬
karten in Oesterreich die innerdeutschen
Postgebühren  gelten. Gleichzeitig werden für
die Versendung von Briefen und Postkarten inner¬
halb eine? Ortes OrtSgebühren eingeführt. Die
Gebühren für Briefe und Postkarten werden
gegenüber den bisherigen Sätzen erheblich verbil¬
ligt. So ermäßigt sich die Postgebühr für einen
Brief bi? 20 Gramm von 24 Groschen auf
12 Nps. gleich 18 Groschen, für eine Postkarte von
12 Groschen auf 6 Nps. gleich9 Groschen.

Noch größer ist die Verbilligung bei den Orts-
d je i en und Ortsvostkartcn. Die bisberiae
österreichische Postverwallimg kannte keine ve-
svndcren OrtSgebühren. Da für Orts- und Fern-
dicnst die gleichen Gebühren gelten, kostete also
der Ortsbrief bis 20 Gramm 24 Groschen, die
OrtSpostkartc 12 Groschen. Vom 4. April ab
werden die Gebühren für einen OrtSbricf bis
20 Gramm8 Nps. glei 12 Groschen, für eine
OrtSpoitkarie5 Npi. gleich8 Groschen betragen.

Ortspostkarten werden demnach um 33V, v. y„
Ortsbrrefe sogar um 60 v. H. verbilligt.
Die Ermäßigung beträgt für Auslandsbriesebis
20 Gramm 362/, y, H„ für Auslandspostkarten
84V, v.H. Der Gebührenausfall, den die Deutsche
Neichspost hierdurch erleidet, beträgt jährlich
über 20 Millionen  NM ., ein gewaltiger
Betrag, den die deutsche Bevölkerung Oesterreichs
jährlich erspart.

„Meitiland-Kaiiö für die Steiermark
Nheinprovinz spendet 100 vvv NM. sür

Jugendherberge
LigeubsriokI cker C5 - Presse

8t. Köln, 27. März. Der Landcshaupt-
mann der Nheinprovinz hat dem Jugend¬
führer des Deutschen Reiches 100 000 RM.
zum Bau einer Jugendherberge in
der Steiermark  zur Verfügung gestellt.
Die Herberge soll den Namen „Rhein.
land - Haus"  tragen und der Jugend des
Westens die Schönheit der Steiermark er¬
schließen.

Holland Nützt sich vor Emigranten
> Bescheinigte Rückkehrerlaubnis verlangt

Olgenborickt ü e r X8 - ? ressc
clg. Amsterdam, 27. März. D-cr unerwünschte

Zustrom österreichischer Emigranten gab dem
niederländischen Justizminister Veranlassung
zum Erlaß einer Verordnung, in der fest¬
gestellt wird, daß es nicht angehe, jetzt wieder
eine neue Kategorie von Flüchtlingen in
Holland aufzunehmen. Voraussetzung für die
Einreise nnd die Anfenthalt §bewiIli-
gung früher österreichischer
Staatsangehöriger  ist deshalb der
Besitz eines für mindestens noch zwei Monate
gültigen Passes sowie eine Bestätigung der
zuständigen deutschen Behörde, daß der Paß¬
inhaber nach Beendigung seines Aufenthalts
in Holland ohne weiteres nach Deutschland
bezw. Deutsch-Oesterreich zurückkchren kann.

StündiN 41 Millionen Kranken
Hochbetrieb in Frankreichs„Jnflationsfabrik"

lülgevderlcdl üer X5 Presse
gl. Paris , 28. März. Dem Bericht der Bank

von Frankreich zufolge hat die Regie-
rung Blum  in der letzten Woche sich auf
Vorschußkonto des ihr von Kammer und
Senat bewilligten Fünf-Miiliardcn-Krediis
nicht weniger als 165 0 Millionen
auszahlen  lassen. In den beiden vor¬
hergegangenen Wochen betrug die Auszah-
lung der Nationalbank an die Ncgicruugs-
kaffen veraleichsweise 800 Millionen buv. eine
Milliarde Franken. Wie „Petit Journal"
mitteilt. fabriziert die N o t en d r u cke r e i
der Bank von Frankreich zur Zeit stündlich
41 Millionen. Den Anforderungen der Regie-
rung genügt das aber nicht. Sie drängt'be-
reits aus Aufstellung einer neuen Noten¬
presse. um die Geldsabrikation zu bcschleu-
rügen. „Das ist — wie das Blatt meint —
schon keine Finanzwirtschaft mehr — das ist
Industrie. Armer Franken." . . .

8k Nomber über Sankau
Die japanische Luftwaffe wieder tätig

Schanghai, 27. März. Nach mehr als l4-
tägiger Pause nahmen am Sonntag die
IaPanischen M a r in eluststreit.
kr äste  ihre Tätigkeit mit einem Groß¬
angriff  auf die Flugplätze. Eisenbahn¬
stationen und Militäranlagen in Hankan
wieder auf. lieber 80 Bomber nnd Kampf¬
flugzeuge waren dazu eingesetzt. Die Flug-
zeuge sind sämtlich, wie die Japaner meldest,
zurückgckehrt. Einzelheiten der Erfolge feh¬
len noch. Zur gleichen Zeit fanden auch
Luftangriffe ans die Kanton - Hankau -
Bahn  in Südchiua statt. Die mehrtägige
Pause war in der Hauptsache zur Material-
auffüllung und zum Einüben der neuen Lust-
taktik ausgenützt worden.
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Leipzig, 27. März . Nnmittelb .ir nach der
gewaltigen Kundgebung in der Schlageter-
Halle zu Königsberg hat der sichrer die alte
Hauptstadt der deutschen Nordostinark wie¬
der verlassen . In die Bahuhosshalle dröhnen
noch von anbei , die Heilruse der unüberseh-
baren Menschenmengen die die Zusahrttz-
strotzen und den weite » Borplay dicht de-
setze» herein . Tann rollt der Sonderzug des
Führers langsam in die dunkle Nacht hin¬
aus.

'Am SamStagvvrmittag wird es auf dem
Boden der .Kurmark lebendig . In den Orten
in denen der Sonderzug des Führers kurzen
Auseiithalt nimmt in Küstrin Frankturl
a . L . und Coltbu » hat es sich herumgespro-
chen das; der Führer direkt von Ostpreußen
nach Leipzig , der Stätte der zweite» Kund¬
gebung fährt . Mit begeisterten Kundgebun¬
gen begrüßen die Volksgenossen der Kurmark
und die Reisenden auf den Bahnhöfen den
Zug des Führers . Wenn sie den Führer auch
vielleicht nicht zu Gesicht bekommen , so wol¬
len sie ihm doch durch ihre Grüße bezeugen
wie sehr sie alle und mit ihm das ganze
deutsche Volk den Führer in Gedanken be¬
gleiten aus dieser einzigartigen Triumph¬
fahrt durch Deutschland.

Im Gebiet des Gaues Sachsen , in den
Städten Forgau und Eilenburg die der Zug
des Führers passiert , spüren wir schon etwas
von der stürmischen Bewegung die an die¬
sem Tage da der Führer m Leipzig spricht
das ganze sächsische Volk ergriffen hat . Im¬
mer dichter werden die Menschenmassen , die
zu beiden Seiten die Bahnstrecken umsäu¬
men . immer enger die Spaliere bis der Son¬
derzug des Führers unter dem tosenden Ju¬
bel von Hunderttausenden in die weite Halle
des größten Bahnhofs Deutschlands , in den
Hauptbahnhof der Messestadt Leipz  i ;g, ein¬
fährt . Ein Jubel ohnegleichen empfängt den
Führer . Tie zweite Etappe der Deutschland-
fahrt des Führers ist erreicht.

Fahrt durch das jubelnde Leipzig

seelische Zusammenschweitzimg Grobdeutschlands.
Geschlechter haben darum gerungen , die größten
Männer der Geschichte darum gekämpst . „Die Tat
des Führers wird in die Geschichte des Groß-
deutschen Reiches als ein Fundament eingehen.
aber erst spätere Generationen werden die Be¬
deutung des 18. Mürz voll ermessen können Dem
Führer , dem größten Deutschen , dies zu danken,
ist unsere heiligste und selbstverständlichste Pflicht
Jeder bekennt sich daher am lO April zu der
Frage Adols Hitlers mit .Jack"

Nachdem Reichsminister Frank geschlossen
hatte und der Beifall verrauscht war betritt
der Führer unter ohrenbetäubendem Jubel

Orensen vvurcken
Donnernd rollt der Beifall aus als der Führer

vor die Mikrophone tritt . Leipzig , die Stadt der
deutschen Bücher die Stadt der größten deut¬
schen Messen , so sagt er könne gar nicht ander-
denken als großdeutsch  Der große Kamps
dieser Woche gelte der Sehnsucht einer Nation
die bisher hinter anderen Völkern zurückgestande»
sei .Was für andere als selbstverständlich galt
mußte sür uns spät erworben werden . Wir sind
im Begriff , dieses Problem zu lösen "

Dann zeigte der Führer auf . wie am Ende des
Krieges die Phrase vom Selbstbestimmungsrechi
der Völker verkündet wurde und gleichzeitig die
Vergewaltigung des deutschen Volkes begann . Das
wehrlose deutsche Volk sei mit Füßen getreten
worden . Der Führer sprach dann den Gedanken
weiter aus und verband ihn mit der 20jährigen
Leidensgeschichte des deutschen Volkes in Oester¬
reich und >m Reich.

Weiter zeichnete der Führer den Weg . wie man
nach dem Sieg deS Nationalsozialismus Oesterreich
jenseits aller geschichtlichen Voraussetzungen von
der Seite des Reiches wegstoßen wollte . Trotzdem
seien die Herzen der sechseinhalb Millionen in
Oesterreich mit den Herzen der 68 Millionen

leichgeschlagcn.  So seien die Grenzen zur
ächerlichkeit  geworden . Der Führer stellte

den Unterschied in der Negierungsmethode her¬
aus : Im Reick) die wirtschaftlichen Mittel und
Möglichkeiten eines großen Volkes konzentriert
angesetzt — in Oesterreich machtlose Nb-
splitterung . Deutschland,  so rief der

die Halle . Langsam schreitet er die Hand er¬
hoben . zum Podium . Endlich hat sich die
Menge nach minutenlangen Kundgebungen
beruhigt . Besonders die tausend Arbeiter
und KdF .-Gäste aus Wien und dem Burgen,
land die einige Tage in Leipzig weilen kön-
neu mit dem lauten Ausdruck ihrer Freude
nicht enden.

Gauleiter Mutschmann  drückt dann im
Namen des Sachsenlandes die unendliche
Dankbarkeit tür die letzte Großtat des Füh¬
rers aus . Tann bittet der Gauleiter den
Führer das Wort zu nehmen.

rur Oäetieriickkeit
Führer baut bie Niesenbrucke in Hamburg , nicht
die Stadt Hamburg Ebenso stellte der Führer die
Leipziger Messe als Werk Gesamtdeutschlands her¬
aus . Die Autostraße Baperns sei das Ergebnis
der zusammengeballten Kraft einer ganzen Nation
die an einer einzigen Stelle zum Einsatz komme

Kein Volk ohne Erben!
„Wir haben durch diesen geschlossenen Einsatz

unter einer  Führung das ganze Reichsgebiet
in Ordnung gebracht . — Vier Jahre später
soll man sehen , was wir geleistet haben !" (Brau¬
sender Beifall . ) „Hinter dem einzelnen stehen die
Möglichkeiten eines großen Volkes — das steigert
die Unternehmungslust , steigert Wagemut und
Verantwortungsfreudigkcit . führt zu Leistungen !"

AlS Adolf Hitler dann davon spricht daß der
Führer der Geschlossenheit der Nation zu großen
Taten bedarf , unterstreicht das Volk das stürmisch
in Dankbarkeit und restloser Anerkennung Er¬
schüttert schweigt alles bei der Schilderung des
Volkstodes in einem Staat , wo das anders mar.
wo die Kinder zu sehlen begannen und damit der
Antrieb zur Leistungsfähigkeit iehlt . Denn das.
so hob der Führer hervor , sei der letzte Sinn
des Aufstieges : „Die Sorge sür die. die danach
kommen . Volk ohne Erben schasst nicht mehr !"

„Ich habe nie meine Heimat vergessen"
Der Führer gab dann einen Ileberblick über

den Kampf der Braunhemden um die Macht.

hier und drüben . Schweigend blickt die Menge
hoch, als der Führer vom Entwicklungsweg und
der Bestimmung des einst aus Oesterreich ms
Reich gekommenen Knaben von Braunau spricht:

.Hch habe nichts anderes gedacht , als dieses
Reich nach seinem Zusammenbruch wieder groß
und stark und mächtig  zu machen — aber
ich habe auch niemals mein « Heimat
vergessen  und die Stunde hcrbeigesehnt . wo
ich diese Heimat ins Reich zurückbringen konnte ."
(Minutenlange Beifallskundgebungen .)

lind nun gab der Führer Rechenschaft von
seinen Versuchen mit eindringlichen Vorstellun¬
gen das irregeleitete Svstem Schuschnigg noch
einmal aus den richtigen Weg zu bringen Erw
pvriing wird laut in der Halle als der Führer
die letzten Winkelzüge ja die Zuflucht Schusch¬
niggs zur Gewalt  erläuterte : das Volk aber
habe um Hilfe gerufen durch eine neue Neaierung.

Der 12 . März wurde Tag der Befreiung
..Und ich habe geholte » , in drei Tagen hat

ein Ideal einen  Staat erfüllt !" — .Der
12. März sollte der Tag des Betruges sei» er
wurde der Tag der Befreiung '

Und glücklich spricht der Führer von der Vor¬
sehung die ihn berufen Hai nun ein Wunder
zu gestalten . Die Schönheit seiner He' mat die
Treue der non ihm neugewonnenen Brüder schil-
deri der Führer bewegt In d>e!er Zeit " so
schloß er hierbei , .konnien nur es spüren daß
der Segen des Herr» mit »ns war  und
nicht mit unseren Feinden ' " Die Bestätigung der
gesch' chtlichen Tai werde nun gefordert werden
in dem Glauben , daß eine solche geschichtliche
Entwicklung der Zustimmung des geiamten Vol¬
kes bedürfe

„Das deutsche Volk soll bestätigen , daß ich in
seinem Auftrag handelte ! D shalb rufe ich ganz
Deutschland aus : Ich will daß nun zum erstenmal
in seiner Geschichte das große Deutschland ge¬
meinsam einen staatspolitiichen
A k t vollzieht ."

Bevor der Führer seine Rede schloß mies er
noch einmal hin aus den Reichstag , den das grö¬
ßere Deutschland nun zu seinem Nutz und From¬
men habe» werde : einen nationalsozialistischen
Reichstag Ter Führer endete mit dem Appell an
das Sachsenland : „Es ist für mich selbstverstnnd-
lich" ries Adols Hitler aus .daß am Abend des
10. April mir gemeldet wird : hinter mir
steht SachsenI'  Ten Sinn des nun orkan¬
artigen donnernden Schlußbeisalls faßte Gau¬
leiter Mutschmann zusammen Die Mafien in den
Hallen fielen ei» in seinen Ruf : „Ein Reich, ein
Volk, ein Führorl"

Sofort nach dem Halten entsteigt Adolf
Hitler in Begleitung des Neichsführers U
Gauleiter Mutsch mann  dem Zug . Ju¬
belstürme brauseu durch die Bahnhofshalle
und immer weiter Pflanzen sich die Heilrufe
fort , als der Führer die Treppe herab zum
Bahnhofsvorplatz geht , wo ihm Hundert¬
tausende mit geschwungenen Hakenkreuz¬
fähnchen und Hellen, freudigen Gesichtern
entgegenjubeln . Tann besteigt der Führer
feinen Wagen und sährt an der Spitze einer
langen Wagenkolonne durch den festlich ge¬
schmückten Georgi -Ning unter dem grünen
Triumphbogen hindurch , von dem in Leucht¬
buchstaben die Grüße des sächsischen Landes
ihm entgegenleuchten . zum Rathaus.

Empfang im Rathaus
Unbeschreiblich ist der Jubel der Menschen,

die die Straße zum neuen Rathaus  um-
sänmen und alle Fenster , alle Ballone besetzt
halten . Alles ist eine einzigartige Sinfo¬
nie für den Führer , der sein Volk aus
innerer und äußerer Versklavung und Ver¬
elendung heransgerissen hat zu den lichten
Höhen eines wahrhaft völkischen Daseins.

In dem mit Blumen geschmückten Festsaal
des Rathauses haben sich die Spitzen der
Leipziger Behörden und die alten Kämpfer
des Kreises Leipzig, die sür ihren Führer
hier so manche Schlacht geschlagen haben,
versammelt . Als der Führer den Festsaal
betritt , grüßen ihn stürmische Heilrnfe . Dann
singen die Tomaner unter Leitung ihres
langjährigen Kantors Professor v . Tr.
Straube Goethe ? „Beherzigung " und Gu¬
stav Netchardts „Des Deutschen Vaterland ".
Oberbürgermeister D ö n i cke spricht in einer
kurzen Ansprache seine Freude darüber aus,

, daß er den Führer in der Neichsmesiestadt
willkommen heißen könne . Dann gibt er
einen kurzen Neberblick über den Kampf und
den Sie » der Bewegung in Leipzig und über
die Aufbauarbeit , die hier geleistet wurde.

In der Halle der Maschinen
Schon lange vor Beginn der Führerkund-

gebnng füllen rund 28 000 Menschen in ge¬
spannter Erwartung die weite Halle VII des
Messegeländes , in der der Führer sprechen
wird . Das säst quadratische Rechteck dieser
Maschinenhalle in der noch vor wenigen
Tagen bis zum Abschluß der Leipziger Früh¬
jahrsmesse schwere schwarze Maschinenunge-
hener standen ist nun Feierstätte des Volkes.

Punk : 20 Uhr ist der Einmarsch der Fah¬
nen beendet . Kurz vorher war Neichsminister
Frank eingetroffen , der die Grüße der Menge
erwiderte . Tann eröffnet unter atemloser
Spannung Kreisleiter Wettengel  die
Kundqebung . Er begrüßt die versammelten
28 000 in der Halle , die ungezählten Zehn-
tanstnde an de» Lanlsprechern . Tann kün¬
det er unter lautem Beifall als Redner den
Neu'iisleilcr der Deutschen Nechtsfront.
NeichSniinister Frank , an.

Reichsminister Frank spricht
Schon die ersten Worte Franks an die Bewoh¬

ner der Stadt der Rerchsrechtstage löste Beifall
ans . Er weist eingangs darauf hin , daß es sich
bei diesen, Wahlkampf um den größten überhaupt
handelt Sein Ziel ist die völlige geistige und

Me SOMnim des Meers Berte
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Königsberg , 27. März . In seiner großen
Rede in der Schlageter -Halle hat der F ührer,
wie wir unserem gedrängten Bericht in der
letzten Samstags -Ausgabe noch nachirugen , sich
eingehend mit den Berchtesgadener Besprechun¬
gen befaßt und dabei u . a . mitaeteilt , daß er
bereit war , sich mit Schuschnigg dein
österreichischen Volk zur Abstim¬
mung  zu stellen. Der Führer sagte u . a.:

Wie war denn die Lage in Oesterreich ? Seit
sich die nationalsozialistische Bewegung dort an¬
schickte. auf legalem Wege die Macht zu erobern,
haben die Hüter der Demokratie die legalen Wege
selbst verlaßen und eine nackte tyrannische
Diktatur  ausgerichtet . Dort herrschte wirklich
eine Diktatur,  weil hinter ihr nicht die
Mehrheit des Volkes stand . Wenn man es im
Auslande immer so hinstellt , als ob Deutschland
unter einer Diktatur leiden würde , während dort
ein demokratisches Regime gewesen wäre , so kann
ich nur sagen : Ich stehe mitten unter
meinem Volk. (Minutenlange jubelnde Bei-
sallskundgebungen .) Wo aber sind die Männer
gestanden , die als die demokratischen Sach - und
Jdeenwalter das Volk in Oesterreich mißhandelten
und unterdrückten ? Seit vielen Jahren wagten sie
nicht mehr , an das Volk zu appellieren . Ich
glaube nicht , daß es einen Staat gibt , dessen
Regime so gefestigt ist wie das unsere , das aber
trotzdem so oft den Weg zum Volke eingeschlagen
und sich von ihm sein Mandat hat bestätigen
lassen.

Jahrelang ist dies in Oesterreich nicht geschehen.
Man konnte es auch nicht , denn jede Volks¬
befragung würde diese Männer so¬
fort beseitigt haben.  Man hat erst eine
tyrannische Gruppe , die im Besitz der Machtmittel
war , zum Herrn des Staates erhoben , durch diese
Gruppe eine neue Verfassung niederlegen lassen
und seitdey , dem Volke jede Einspruchsmöglichkeit,
jede Beurteilungs - und Begutachtungsmöglichkeit
entzogen.

Der Mann , der nun Sachwalter dieser kleinen
herrschenden Gruppe war , hieß Schuschnigg.
(Stürmische Pfuirufe .) Ich habe im Laufe dieses
Winters aus vielen Anzeichen gesehen, daß aus
die Dauer dieser Zustand nicht mehr zu halten
war . und daß es nur zwei Möglichkeiten gab:
entweder eine geregelte Lösung oder einen un-
geregelten revolutionären Ausbruch . Ich wollte
das letztere vermeiden und ich habe diesen Mann
der mir gegenüber überhaupt kein Mandat besaß,
dieses Gebiet zu vertreten trotzdem zu mir ein-
geladen . Ich habe ihn zu mir gebeten und ich
habe ihm mit vollem Ernst auseinandergesetzt . was
die Folge einer weiteren Aufrechterhaltung dieser
Tyrannei sein müsse. Ich habe ihm gesagt:

„Herr Schuschnigg , Sie unterdrücken ein Land!
Sie haben kein Recht dazu ! Dieses Land ist auch
meine Heimat , genau so wie die Ihre ! (Tosende
Beifallsstürme .) Wie kommen Sie dazu , dieses
Land fortgesetzt zu vergewaltigen ! Ich bin bereit,
mich mit Ihnen dem Volke zur Abstimmung zu
stellen . Wir treten beide als Kandi¬
daten aus.  Das Volk soll entscheiden !" (Tie
Massen erheben sich bei diesen Worten zu minu¬
tenlangen unvorstellbaren Begeisterungsstürmen .)
Er meinte , das ginge nicht aus verfassungsrecht¬
lichen Gründen . (Stürmische Heiterkeit geht durch
die Versammlung .) Allein , ich ermahnte ihn - einen
Weg der friedlichen Entspannung zu suchen , da
im anderen Falle niemand Gewähr übernehmen
könnte , daß nicht die gequälte Volksseele auf-

schreien würde . Und darüber konnte ich keinen
Zweifel lassen : An den deutschen Gren¬
zen wird nicht mehr gegen deutsche
Volksgenossen geschossen!  Ich habe
ihm wirklich in allem Ernst Narzumachcn ver¬
sucht, daß es der kitzle Weg ist , der vielleicht
friedlich zu einer Lösung dieser Krise führen kann.

Ich habe ihm keinen Zweifel gelassen , daß . wenn
dieser Weg fehlschlägt , so oder so die Entwick¬
lung wcitergehen wird . Und ich bat ihn . nicht an
meinem Ernst , die Hilfe des Reiches den unter¬
drückten Volksgenossen zur Verfügung zu stellen,
zu zweifeln und nicht zu zweifeln an meiner Ent¬
schlossenheit. wenn aus einem Verlassen dieses
WegeS eine Krise entstehen sollte . Er hat nicht
an den Ernst meiner Versicherungen geglaubt,
und er hat deshalb wohl auch das Abkommen
gebrochen . (Stürmische Pfuirufe .)

Wir haben heute die Unterlagen dafür , wir
haben die Briefe  gesunden , in denen er am

Dagegen aber begann nun das deutsche Volk
in Oesterreich sich endlich auszubäumen . Da wen¬
dete es sich gegen seine Peiniger . Es stand aus!
Und nun mußte ich sür dieses Volk eintreten . Da
gab ich den Beseht , dem Wunsche dieses Volkes zu
entsprechen . Ich ließ marsch ierenl (Wie
ein Mann erheben sich jubelnd die Zehntausende
und bereiten dem Führer unbeschreibliche Ora-
tionen .)

Ich tat es : Erstens , um der Welt zu
zeigen , daß es nun bitterer Ernst  ist und
mich nichts zurückhalten kann , diesen Schritt zu
tun . (Stürmische Kundgebungen .) Sie hatte jahre¬
lang Gelegenheit genug gehabt , sich um diese
Probleme zu bekümmern Sie tat es nicht und
mußte nun wissen , daß die Zeit jeder weiteren
Erpressung an Deutschland vorbei ist.

Nun aber kam eine große Gefahr , und das
mar der zweite  Grund , warum ich marschie-
ren ließ : Zu lange war Oesterreich unterdrückt,
zu lange waren die Menschen mißhandelt worden,
als daß sie nicht das Gefühl der Rache erfüllt
hätte . Ich gestehe es offen daß einem manchmal,
angesichts der furchtbaren Verfolgungen selbst,
der Gedanke kommen konnte , es würde nur recht
sein, wenn das Volk an seinen Peinigern end¬
lich Rache üben würde . Ich habe mich dann aber
doch entschlossen, das zu vermeiden , denn ich sah
ein : Es gibt bei unseren Gegnern Menschen , die
so verkommen sind, daß sie für die deutsche Volks¬
gemeinschaft als verloren gelten müssen , es gibt
aber andererseits auch viele Verblendete oder
Wahnwitzige , die nur mitgelaufen sind Ihnen
sind vielleicht noch die Augen richtig geössnet
worden Und vor allem : Wer kann die Gewähr
dafür bieten , daß . wenn erst einmal die Raserei
ihren Anfang nimmt , dann sich nicht auch die
private Leidenschaft auszutoben beginnt , daß pri-
vate Rechnungen beglichen werden unter dem
Motto einer politischen Tat?

Und vor allem : So wie ich einst meinen größ¬
ten Stolz darein setzte, die Revolution in Deutsch¬
land mit einem Minimum an Opfern
durchzuführen in der Ueberzeugung . daß der natio¬
nalsozialistische Staat alle Guten gewinnen wird
und vor seinen unverbesserlichen Feinden keine
Angst zu haben braucht , so wollte ich auch hier
die Wiedervereinigung nicht mit unnött-
gem Leid beladen und mit unnöti¬
gem Blut beflecken

IS. Februar , noch einen Tag vor meiner Rede im
Reichstag , schreibt , daß das Ganze von ihm nur
ein rein taktischerSchachzug  sein würde,
dazu bestimmt . Zeit zu gewinnen , um abzuwar-
ten , bis die außenpolitische Situation günstiger
wäre . Er rechnete also damit , in einer glückhafte¬
ren Stunde das Ausland gegen Deutschland aus-
rusen zu können (Empörte Pfui -Nufe ). Um diesem
seinem Vorhaben eine moralische Grundlage zu
geben , hat dieser Mann nun jene lächerliche
A b st i m m u n g s k o m ö d i e ermüden , die ihre
schärfste Beleuchtung durch die Tatsache erfährt,
daß wir jetzt Flugblätter und Plakate beschlag¬
nahmen konnten , in denen bereits acht Tage vor¬
her die Ziffern der Abstimmung bekamitgcgeben
wurden ! Es war ein unerhörter Betrug
in einem Lande , das seit vielen Jahren keine
Wahl mehr hatte und nicht mehr absiimmcu
konnte . Es war klar , daß wenn dieser neue Be¬
trug gelingen würde , die Welt eiskalt erklärt
hätte : „Jetzt ist dieses Regime legalisiert !"

Ich weiß ganz genau , manche hätten das ver¬
dient . Sie haben viele unserer Volksgenossen , dis
nichts anderes taten , als ihr Land und ihr gro¬
ßes deutsches Volk über alles zu lieben , zum
Tode verurteilt . Sie gaben ihnen nicht einmal
eine ehrenvolle Kugel . Mau hat sie ge-
hängt! (Entrüstete Pfui -Rufe .) Allein in Wien
liegen 13 Opfer , die man an den Strang gebracht
hat . lieber 400 Ermordete . 2800 Er¬
schossene  sind die traurigen Opfer dieser ge¬
meinsten . blutigsten und schlimmsten Unter¬
drückungen der neuen Zeit in unserem Volk.

Allein , obwohl sie cs verdienten , bin ich der
Ueberzeugung , daß es richtig war . diesem Lande
den Bürgerkrieg zu ersparen . Es ist ein schönes
Land . Ich wollte es nicht vernichten lassen. Wir
haben in der überwältigenden Freude dieser Tage
die Nachsucht vergessen.

Ich wollte diesem Lande die Schrecken Spa¬
niens ersparen . Und das war der zweite Grund,
warum ich marschieren ließ . Und dann ein dritter:
Ich mußte helfen.  Man hatte mich gerufen.
Es wäre nicht zu verantworten gewesen vor der
deutschen Geschichte, wenn ich nicht den Befehl'
znm Einmarsch gegeben hätte.

Wen » nun gewisse Auslandsblätter schreiben,
daß wir mit grausamen Methoden eingefallen
seien , dann kann ich nur sagen : Selbst im Ster¬
ben können sie das Lügen nicht lasten . — Ich habe
im Laufe meines politischen Kampfes von mei¬
nem Volke sehr viel Liebe bekommen. Als ich
aber in diesen Tagen die ehemalige Neichsgrenze
überschritt , da schlug mir ein Strom von Liebe
entgegen , wie ich ihn niemals größer empfunden
habe . Nicht als Tyrannen sind wir ge¬
kommen , sondern als Befreier.  Ein
ganzes Volk jubelte aus . (Jubelnder Beifall der
begeisterten Massen folgt jedem Satz des Führers .)

Es hat damit zugleich aber auch die Gewalt der
Idee belegt und bewiesen . Denn zweierlei dürfen
wir nie vergessen : Erstens : Niemals wäre
das geschehen ohne die nationalso¬
zialistische Idee.  Und zweitens : Ich glaube,
die Kraft dieser Idee hat auch unsere Divisionen
und Regimenter aus ihrem Einmarsch beflügelt.
Sie hat ihnen allen gezeigt . waS es heißt . Träger
eines großen Bekenntnisses zu sein . Nicht die
brutale Teivall . sondern unser Hakenkreuz
hat hier gesiegt.

Oie drei Orüncke kür un8eren Oinmar8ek
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,-li . Wien,  27 . März . Nach den trium¬
phalen Feierlichkeiten in Wels und Linz hat
.Ministerpräsident Generalseldmarschall Her¬
mann lHöring  am Samstagvormittag sei¬
nen Einzug in Wien gehalten . Ganz Wien
stand Spalier , um dem treuesten Paladin
des Führers seinen Grutz zu entbieten . Tic
ganze Stadt hat sich in ein Meer von
Fahnen  verwandelt , die von den Fronten
und Dächern aller Häuser Hermann Göring
entgegenslatterten.

Nach dem Besuch des Fliegerhorstes
Aspern  und des Arbeiterviertels Flo-
ridsbors  wurde Hermann Göring aus
der neuen Reichsbrückt von Neichsstatthalter
S e h h - I n q u a r t. den Spitzen von Par¬
tei und Staat und vom Bürgermeister Wiens
empfangen , die den Ministerpräsidenten
durch das Spalier der jubelnden Menge hin¬
durch bis zum Hotel Imperial geleiteten , wo
Hermann Göring für die Tauer seines Auf¬
enthaltes Wohnung nimmt.

3m Fliegerhorst Aspern
Drangen im Fliegerhorst Aspern,  der

gleichfalls von Tausenden von Menschen um¬
lagert ist. hat das Fliegerregiment hinter sei¬
nem Kommandeur Generalleutnant Brun¬
ner  Aufstellung genommen , sowie drei Kom¬
panien vom Luftschutzrcgiment , eine deutsche
Transportgruppe und 'eine deutsche Iagd-
gruppe . Während die Menschenmengen hinter
der vom Hotel Imperial den ganzen Anscchrts-
weg Hermann Görings entlang bis hinaus
nach Aspern ausgestellten Sperrkette der Poli¬
zei und SA . immer mehr in die Breite wachsen,
versammeln sich auch die Offiziere vom Stab
des Flieger -Regiments Nr . 1. Die letzten Be¬
fehle werden gegeben . Der Wagen Hermann
Görings nähert sich dem Fliegerhorst.

Unter brausenden Heilrufen der Massen ent¬
steigt der Generalseldmarschall Göring seinem
Wagen . Der Kommandant des Fliegerhorstes
Aspern . Oberst K i e s f e r, meldet dem Feld-
marschall die angetretenen Formationen , deren
Front Hermann Göring nun abschreitet . Die
Truppen formieren sich jetzt zu einem offenen
Karree , aus deren Mitte der Schöpfer der deut¬
schen Luftflotte kur; zu seinen Männern spricht.

An der Reichsbrücke haben sich kurz vor
12 Uhr die Spitzen von Partei und Staat ein-
gefnndcn . Reichsstatihaltcr Sey ß-J nquact
ist mit den österreichischen Ministern erschienen.
Man erkennt ferner den Beauftragten für die
Wirtschaft Oesterreichs , Staatssekretär Kepp -
ler,  Gruppenführer Heyderich , den Chef der
Sicherheitspolizei . Auch die österreichische
Armee hat die höchsten Vertreter entsandt , hohe
SA .- und ^ -Führer sind anwesend . . . Jetzt
treffen Gauleiter V ü r cke l und Reichspreis¬
kommissar Gauleiter Wagner  ein . Bom
Westen her grüßen der Kahlen - und der Lco-
poldsberg . Auf den Fluten der Donau ziehen
Schlepper — der mst ungeheurer Spannung
erwartete Moment ist nun gekommen : Her¬
mann Göring hat auf der Neichsbrücke den
Boden Wiens betreten

Nachdem der Generalseldmarschall seinen bln-
mengeschmückten Wagen verlassen hat . begrüßte
ilw Neichsstatthalter Dr . Schtz-Inquart mtt fol¬
genden Worten ' ..Sie sind der Stimmträger des
Deutschen Reiches , dem wir hier in der nun wie¬
der mit dem großen Vaterland ? vereinigten deut¬
schen Ostmark unseren heißen Dank sägen und
unsere Treu versichern dürfen , die aus übervol¬
lem Herzen Ihnen Herr Generalseldmarschall.
entgegengebracht wird.

Generalseldmarschall Hermann Göring antwor¬
tete mit folgenden Worten : ..Ich darf sagen , daß
auch für mich dieser Augenblick einer der g l ü ck-
lichsten und stolzesten meines Lebens
ist . Ich bin überglücklich , daß ich mit dazu beitragen
konnte , daß das ticse Sehnen dieses Landes seine
Erfüllung erfuhr.

Ich bin glücklich, daß ich kommen kann, um
oem österreichischen Volk aus Deutschland, wie ich
innerlich hasse. Großes und Gutes und Schönes
zu bringen . Ich weiß aber, daß auch Deutschland
ein Land mit herrlichen, mit schöne» und gute»
deutschen Menschen bekommen hat.

Alle sind ergriffen in diesem denkwürdigen
Augenblick . Minutenlang herrscht ehrfürch¬
tiges Schweigen dann ertönen machtvoll die
nationalen Lieder . Tann klingen von jen¬
seits der Brücke Inbelrufe der Bevölkerung
aus . Der Generalseldmarschall besteigt kei¬
nen Wagen . Ein Orkan der Begeiste¬
rung  brandet durch die Straßen durch die
der Generalseldmarschall Grvstdentschlands
seinen triumphalen Einzug in die Hauptstadt
Oesterreich ?, hält.

»Wir wollen unsern Hermann sehen"
Auch vor dem Hvtel Imperial  haben

sich Tausende von Menschen eingefunden , die
den Marschall bei seinem Erscheinen mit nicht
endenwoklendem Jubel begrüßen . Schon
bald nach seiner Ankunft tönen Sprechchöre
auf die immer stürmischer werden und
schließlich von Erfolg gekrönt sind . Die Tür
des nun schon historischen Balkons , von dem
der Führer zum ersten Male zu seinen Wie¬
nern sprach , öffnet sich und Hermann Göring
zeigt stcki der harrenden Menge . Kaum aber
hat er den Balkon verlaßen , da klingt eS
schon wieder rhythmisch über den Platz:

Wir wollen unseren Hermann
sehen  l " und tatsächlich kommt Hermann
Göring ein zweites Mal . Er dankt lachend
und grüßt nach allen Seiten sür die stürmi¬
schen Kundgebungen . Immer noch wollen die
Mensche, , nicht weichen . Tas große weiße
Gebäude des Hotels Imperial am Kärtner-
ring ist belagert . Es herrsch ! hier Kriegs-
znstanb . Aber es ist ein Kriegszn st and
der Freude  der Begeisterung . Bon allen
Seiten brandet es hoch von den Menichen-

manern die sich rundherum um das Hotel
formiert haben . .Bitte . Hermann sprich ein
Work , eher gehen wir nicht kort!" .Hermann,
sei ein fesches Hans komm aus den Balkon
heraus !" Tie Schupo -Ketten kämpfen einen
verzweifelten Kampf . Immer wieder muß
>m Laufschritt Verstärkung herangeholt wer-
den und immer wieder stürmen die Masten
von neuem vor . Tie Wiener sind einfach
nicht zu halten und sie wanken und weichen
nicht.

Oie kiesenvErsammIunK beginnt
Mit größter Spannung hatte Wiens Bevöl¬

kerung die erste groze Kundgebung erwartet,
auf der Hermann Göring sprach. Es war N'cht
leicht , einen Raum zu finden , der die Massen
fassen konnte . Man mußte in Eile die Nord
Westbahnhofshalle Herrichten, die vor Jahr¬
zehnten einmal tatsächlich eine Bahnhofs¬
halle  war und die im Aussehen und ihren
Ausmaßen fast genau dem Lehrter Bahnhof
entspricht.

Um 19 Uhr betritt Ministerpräsident H)ene-
ralfeldmarschall Göring  im Hellen Licht der
Bogenlampen und Scheinwerfer im einfachen
Braunhemd dis Halle . Ihm folgen die Bertre
ter des Staates , der Partei , der Wehrmacht
und der Wirtschaft , die ihn bereits seit seiner
Abreise nach Wien begleiten . Minutenlang
hallte der Jubel durch die Halle , und lange
dauerte es , bis der Generalseldmarschall durch
die begeisterte Menge hindurch den langen Weg
durch die Halle zurücklegen konnte.

Gauleiter Bürckel  bearüßte Göring als
den getreuen Ekkehard des Führers , und dann
bestieg Göring selbst die Rednertribüne . Da
flammte die Freude und die Begeisterung der
Zehntansende aufs neue ans Es schien fast kein
Ende mit den Sieg -Heil -Rufen und der tosen¬
den Begeisterung zu nehmen , die immer wie¬
der während der ganzen zweieinhalbstündigen
Rede aufflammten . Es war wohl die größte
und eindrucksvollste Rede,  die
Göring bisher gehalten hat.

Der Generalseldmarschall fübrte u . a . ans:
Es ist wirklich wie ein Wunder!  Träumt

man oder ist es wahr , daß jetzt endlich auch nn
deutschen Wien eine Versammlung von National¬
sozialisten in diesem Ausmaß stattiinden kann?
So wird man begreifen was ich in diesem Augen¬
blick empfinde wo ich dieses grandiose Bild nun
wirklich vor mir setze und wie auch ans dem
innersten Herzen tzerans mein Gruß kommt Ich
grüße euch  die itzr frei geworden seid in
Oesterreich ! «Brausender Beifall und Sieg -Heil-
Nme .i

Die Mistion des Führers
Ich bin unsagbar glücklich, tzeute tzier vor euch

sprechen zu können . Ich tzabe in den vergangenen
Iaüren nicht nur mit euch Oesterreichern geiützlt.
sondern auch für Oesterreich praktisch ge¬
arbeitet  Erstens kenne ich seit meiner srütze-
sten Jugend dieses Bolk Ich tzabe ielbst unter
diesem Volk geletzt und tzabe zu itzm enge Bin¬
dungen io daß ich auch persönlich immer wieder
Anteil netzmen mußte an den Leiden und der
Not der deutschen Menschen in Oesterreich Zwei¬
tens mußte ich Iatzre tzindurch das furchtbare
Leid miterietzen . das den Fützrer erfüllte wenn
er mit setznsüchtigen Augen vor dem Haus am
Berg in die österreichischen Gaue tzmüberblickte.
wen » wir satzen. wie diese? Leid sich in seinen
Mienen widerspiegelte wie innerer Grimm
itzn erfüllte , wenn immer wieder Meldungen von
Leid . Terror und Not über unsere Brüder in
Oesterreich eintrasen . Drittens — und dies ist
die tiefste Ursache für mein Miterleben und Mit¬
fühlen Der Glaube an die Mission des Fützrers.
daß Gott itzn nicht umsonst in Oesterreich zur
Welt kommen ließ : Es war seine Mission als
Oesterreicher . Oesterreich zu Deutschland z» brin¬
gen ! (Stürmische Zustimmungskundgebungen .)

Va8 Munüer Kat siek vollM ^ en
Und nun , meine Volksgenossen , tzat sich das

Wunder vollzogen und wir haben es erlebt!
Oesterreich ist frei und getzört wieder dem Reich!
(Brausender Beifall und minutenlange Sieg -Heil-
Nufe .)

Wenn itzr. meine deutschen Volksgenossen , den
Ablauf der Ereignisse dieser letzten vierzetzn Tage
betrachtet , so werdet itzr mit mir empfinden , daß
es unsere Pflicht ist. in tiefer Demut und Dank¬
barkeit tzinzuknien und dafür zu danken , daß diese
Wandlung in so kurzer Zeit geschehen konnte.
Was alles ist in diesen kurzen Taaen geschehen,
von dem Augenblick an . als der Schrei der Er¬
lösung durch die Gaue Oesterreichs ging bis zum
heutigen Tage!

tag . ln der er völlig loyal und im Vertrauen
auf das gegebene Wort dem damaligen Bundes-
kanzler noch einmal vor der ganzen Weltöffent¬
lichkeit die Bruderhand entgegenstreckte . Schon die
Antwort , die wenige Tage später erfolgte , war
eigentlich das Signal , daß dieser Herr gar
nicht daran dachte,  das gegebene Wort zu
halten . (Anhaltende Pfuirufe .)

Ter Wahlbetrug Schuschniggs
So entstand die Farce jenes ungeheuer¬

lichen Watzlbetruges.  der noch die Ge¬
richte beschäftigen wird . (Stürmische Beifalls¬
kundgebungen.) Wir werde» vor der ganzen
Welt beweisen, daß hier die Vertreter der Demo¬

kratie genassührt  worden sind, wie noch
nie.  daß hier eine angebliche demokratisch: Ab¬
stimmung vorgenommen werden sollte, deren Er¬
gebnis man schon längst sestgeietzt hatte. Wir
haben Unterlagen , daß bereits mit « 7 v. H
abgestimmt worden war «Heiterkeit .»
Wir haben Unterlagen , daß bereits noch der
Abstimmung dieser oder jener von unsere,, Ge¬
sinnungsgenossen wieder aufs neue zu Verhalten
sei und ähnliches mehr Dieser Schwind -! ist
entdeckt!

Dann aber kam >ene siebe , die den Aunakl zu
den Wahlen des Herrn Schnschmgg geben sollte.
>ene Rede in der er noch einmal in der Pole
des Fützrers mit schwungvollen Worten und
Tönen auch hier wieder nur ein ichlectzter Inn-
tator veriuchte seine Männlein anfznriiien.
Wenn man wirklich Ileberzeiignngen tzat dann
kämpst . dann stirbt man für diese lleberzeugnn-
gen Für die lleberzeiigung des Herrn Schu ' ch-
nigg ist kein einziger gestorben Es sind nur
einige ausgerissen ' Das ist alles was
sie iür ibre Ileberzeugimg getan buben aber sie
haben dabei noch die Kaiie  mitaenomnienl
(Heiterkeit , Ebenso kläglich wie sie regiert haben,
ebenso kläglich und ebenso teige war itzr Abtritt.
lStürmische Zustimmung'

Wenn sich Herr Schuschnigg >n teuer Rede auf
einen Augenblick wie weiland Andreas
Hoier  fühlte , io möge er daran denken , daß es
nicht auf den Vollbart ankommt , sondern daß
etwas mehr dahinter sein mutz um dem Tiroler
Sandwirt zu gleichen

Die Entscheidung des Führers
In der klaren Erkenntnis , daß dieser Watzl-

betrug eine grobe Irreführung und Fälschung der
ganzen Weltöffentlichkeit werden sollte , um dann
ungestört den schärfsten Terror bis zur Vernich¬
tung der wahrhaft deutschen Menschen in Oester¬
reich folgen zu lassen (Pfuirufe ), in dieser
klaren Erkenntnis  handelte der Fützrer.
In diesem Augenblick war es uns klar , daß jetzt
wirklich die Entscheidung gekommen war.

Eine völlige Einmütigkeit  bestand
zwischen dem Fützrer und den nationalsozialisti¬
schen Vertrauensleuten innerhalb Oesterreichs.
Auch nach ihrer Meinung war jetzt die Stunde
des Handelns gekommen , aber sie glaubten nicht
mehr mit demokratischen Methoden verhandeln zu
können sondern sie nahmen das Gesetz des Han¬
delns in ihre eigenen starken Hände und zwangen
die anderen , zurückzutreten . lLebtzafter Beifall .)

Wenn die nationalsozialistische Erhebung so
rasch , so durchgreifend und so unblutig zum
Durchbruch kam. so ist dies vor allem auch das
Verdienst  der ruhigen , festen, klugen und ent¬
schlossenen Haltung deS jetzigen Neichsstatthalters
Seyß . Jnquart und seiner Ver¬
trauensmänner  gewesen . (Tosende Zustim¬
mung .) Das bewies aber auch die Nichtigkeit der
vorher betriebenen Politik , denn wären unsere
Vertrauensmänner nicht in der Negierung gewe¬
sen, so wäre dieser Ablauf nicht möglich ge¬
worden.

So begann die nationalsozialistische Erhebung
Oesterreichs . Und wenn wir . die wir seinerzeit
den 30. Januar 1933 ln Deutschland miterleben
konnten , glaubten , daß dieser Tag uns schon die
letzte Erfüllung und Vollendung gebracht hätte,
dann durften mir hier noch einmal erleben , wie
aus dem Kraftquell des National¬
sozialismus  heraus wiederum eine deutsche
Erhebung in die Höhe getragen wurde und sieg¬
haft zum Durchbruch kam.

Auch vor zwei Wochen war eine Wahl in
Oesterreich angekündigt . Heute stehen >pir nun
auch vor einer Wahl , aber welch ein gewaltiger
Unterschied , welch eine völlig andere Lage ! In de»
vergangenen Jahren mußten wir erleben , wie
man in Oesterreich immer wieder versuchte — weil
man die Macht besaß — all das zu unterdrücken,
was deutsch hieß und deutsch fühlte , wie man mit
Haß nnd Widerwillen sich gegen alles sträubte,
was aus dem großen Reich kam. Man machte
uns vieles nach. Aeußerlich schien eS vielleicht
dasselbe , aber innerlich war es doch grundver¬
schieden. Eine kleine Clique bildete sich ein . über
das Volk herrschen zu können . Die Negierung
in Oesterreich stützte sich aber nicht aus das
eigene Volk , sondern sie stützte sich auf srem de
Bajonette  gegen das eigene Volk nnd unter¬
drückte es mit allen Mitteln «Pfuirufe .)

Tas Juliabkommen vom Obersalzberg
Wir versuchten zunächst im Abkommen des

ll . Juli 1936 die ersten Voraussetzungen dafür zu
schaffen, daß wenigstens den Mensche», die unsere
Gesinnungsgenossen waren nnd die hier gequält
und terrorisiert wurden , das Leben erträglich
gemacht wurde . Auch aus außenpoiitischen Grün
den glnnbten wir nlles tun zu müssen , um keine
unvorhergesehene Luge auskommen zu lassen. Wir
»'orderten überhaupt noch nichts . Als sich die Ver¬
hältnisse aber immer mehr verschlechterten , als
wir iahen , daß die österreichische Negierung nicht
im geringsten daran dachte, das z» halten , was
sie versprochen hatte oder in irgend einer Form
wirklich eine innere Befriedigung hertzeizufüh.
reu . vielmehr immer neue Schikanen nnd neue
Ausflüchte ersann mußten wir uns schließlich
sagen So kann es nicht  w e i t e r g e h e n '

Wiederum glaubten wir um des allgemeinen
Friedens willen handeln zu müssen. Dabei waren
wir der Meinung , daß die österreichische Negie¬
rung wenn sie auch noch so verbohrt war . doch
nicht so verbrecheriich  sein würde , um es
zu einem außenpolitischen Konflikt zu treiben
Der Führer lud den damaligen Kanzler zu sich
und redete mit ihm in ernsten Gewissenstönen.
Wenn nun Herr Schuschnigg behauptete , er wäre
genötigt worden wenn er behauptete , er sei nnter
Druck gesetzt worden so ist dies unwahr.  Er
ist allerdings unter den Druck seines eigenen
Gewissens gesetzt wordenI Und wieder versprach
er unter dem Eindruck der klaren und festen
Haltung des Führers Abhilfe zu schaffen. Der
Führer hielt jene denkwürdige Rede im Reichs-

Mektkroberer ,andern kruder undkekreier
Gerufen von der österreichischen Negierung,

marschierten die ersten deutschen Besrei-
»ngs truppen  in Oesterreich ein znm Zeichen
unvergänglicher Zusammengehörigkeit der beiden
Länder . Sic brauchten ihre Gewehre und Geschütze
nicht zu laden , sie kamen nicht als Feinde und
Eroberer , sie kamen als Brüder,  umrauscht
vom Jubel eines befreiten Volkes . Und über sic
hinweg zogen Geschwader aus Geschwader der
Luftwaffe  auch nicht , um Bomben zu wer¬
fen, sondern um als erste dem befreiten Oester¬
reich de» Gruß Deutschlands  zu übcrbrin-
gen . (Erneute anhaltende Zustimmnngskundge-
bungen .i

Und nun geschah das Einzigartige , für die
Welt Unvorstellbare : Allen voran eilte der Füh¬
rer herbei , und wie ein Lauffeuer ging durch
Oesterreichs Gaue der Nus : Der Führer hat die
Grenzen überschritten -der Führer in Braunau,
der Führer in Wels , der Führer in Linz , ein nn-
beschreiblichcr Jubel erhob sich, denn ein jeder
wußte , jetzt kommt der Führer , jetzt sind wir ge¬
rettet für alle Zeit ! Denn wo der Führer
steht , das wußte man , da steht
Deutschland. (Stürmische , sich immer wieder
erneuernde Heilrnfe .)

Ihr werdet es mir glauben , daß es für mich
unsagbar bitter war . in jenen historischen Stun¬
den in Berlin abseits stehen zu müssen, weil ich
meine Pflicht dort als Vertreter des Führers
erfüllen mußte Mit meinem Herzen  aber
war ich bei euch und erlebte mit euch ebenso
den befreienden Jubel , wie ich mit euch gelitten
hatte unter der furchtbaren Not . (Spontane
Heilrnse >

Nunmehr konnte die Welt die völlige Ohn¬
macht unk ganze Kläglichkeit des bisher Herr-
schcnden Systems erkennen und auch dem Aus-
lande wurden die Augen geöffnet das sich ln
einer völlig falschen Einstellung gegenüber dem
Problem Oesterreich befunden hatte.

Es mutzte erleben, datz hier nicht ein Volt von
dem mächtigen deutschen Nachbarn bedroht und
vergewaltigt wurde sondern datz dieses Volk un¬
sagbar glücklich darüber war . datz das national¬
sozialistische Deutschland zu ihm kam. weil eS
selbst deutsch war . Oesterreich war und blieb
deutsch und bleibt deutsch sür alle Ewigkeit.
(Brausender Beisall .t

Aber nicht nur das Ausland war über die
wahre Lage getäuscht  worden , auch Hun-
derttausende im österreichischen Volk hat man
jahrelang getäuscht und irregeführt . Man hat
ihnen eine furchtbare Angst vor dem National¬
sozialismus eingercdet . Man warnte vor der
braunen Pestl Wie sieht aber diese braune Pest
aus ? Was Hai diese braune Pest aus Deutsch¬
land gemacht I

Das ist es . was ich euch in großen Umrissen
sagen will , damit die denen erst jetzt die Augen
aufgegangen sind , die bisher mit Scheuklappen
herumgelaufen sind, die immer nur in der
Angst vor dem Nationalsozialismus zitterten,
endlich erkennen , was die nationalsozia¬
listische Bewegung  ist . welche ungeheuren
Kräfte sie mobilisiert hat und wie sie ein
neues starkes glückliches Deutsch¬
land  aufgebaut hat.

Ich führe euch zurück in jene Tage , als durch
einen Stoß in den Rücken, durch Verrat die
deutschen Heere die Fronten räumen mutzten , in
jene Tage , wo das S y st e m - D e u t s ch l a n i>
sein schmachvolles Leben begann . Partei stand
gegen Partei . Ein Parlament in ohnmächtiger
Zerrissenheit . >eder vertrat seine persönlichen
Interessen . Ueberall wurde Hatz gepredigt . Die
einen schrien , wir sind Ŝozialisten . die anderen,
wir sind Nationalisten . Beide erklärten . Natio¬
nalismus nnd Sozialismus seien unvereinbar,
seien wie Feuer und Wasser aus ewig getrennt.
Und heute ? Statt der Zerrissenheit des Volkes,
statt der Vielheit der Parteien und Stände steht
die deutsche Volksgemeinschaft!  Wir
haben den verlogenen Bürgerlichen den Natio¬
nalismus und den verlogenen Marxisten
den Sozialismus entrissen  um diese beiden
hohen und hehren Begriffe tm National¬
sozialismus zu vereinigen. (Lebhafter
Beifall .)

Unsegen des Marxismus
Im Gefolge der geschilderten Zerrissenheit.

Feigheit und Schwäche herrschten in Deutschland
überall Not und Elend.  Die Zahl der
Arbeitslosen stieg auf 1. 2. 3. 4. 5. 6 und mehr
Millionen . Die Wirtschaft war zerbrochen , die
Fabriken lagen still , die Schlote rauchten nicht.



ein Wirischastsfriedhof soweit man sehen konnte.
Die Aecker starben Wenn der Bauer Vtr Saat
,n den Boden gebrach« hatte und Vas Korn sproß
gehörte es ihm nicht mehr.
Planvoller Wiederaufbau im Dritten Reich

So trieb ein 68.Mi1l,oneu-Dolk m den Unter¬
gang hinein Und dann kam die nationalsoziaft-
stilche Bewegung und räumte aus. Nun konnte
der Aufbau beginnen nun kam die Blüte der
Wirtschaft und dieiemgen von euch die letzt ins
Reich hinausfalnen können werden sehen was
die neue Volksgemeinschaft bedeutet waS Wirt
schastsaufdau Hecht und werden erkennen baß
überall wo man hinsieht slechtge Hände sich
regen um Neues und Großes zu schassen früher
hatten wir Sorge die Arbeitslosen unterzubrin¬
gen hente haben wir nicht genug Arbeiter, um
all das schiffen zu können was wir schassen wol-
len. Ist es nicht ein wunderbarer Wan¬
del?  Nur vier Jahre Hai es gedauert, um eine
Millwnenarmeevon Arbeitslosen wieder rn Ar-
beit und Brot zu bringen

Keine Zwangs-, sondern Ordnungswirtschaft
Allerdings war es notwendig eine plan¬

volle Ordnung  durchzusühren und die Wirt-
fchast nach bestimmten Grundsätzen auszudauen
und zu lenken Ich weiß man malt das Schreck-
gespenft der Zwangswirtschastan die Wand
Unsere Wirtschaft ist keine Zwangswirtschast
sondern eine Ordnungswirtschast
Zwangswirtschast ist >ene gewesen, bei der man
chließlich gezwungen wird die Wirtschaft einzu-
tellen

Deutschland«st dank der nationalsozialistischen
Wirtschaftsordnung krisenfest  geworden. (Leb-
Hafter Beifall) Durch den Bierjahresplan wollen
wir alles, was wir aus eigener Kraft schassen
und Herstellen können, bis zur letzten Möglichkeit
ausschöpfen, denn übe, allen Wirtschastsprinzi-
pien und Gesetzen steht für uns die Sicherung des
deutschen Menschen und des deutschen Lebens
(Neue stürmische Kundgebungen)

Schritt kür Schritt mit dem Ausblühen der
Wirtschaft ist eine wundervolle Symphonie der
Arbeit entstanden. Hand in Hand hiermit ging der
Ausbau des Verkehrs.  Schon heute kom¬
men sie zu vielen Tausenden aus allen Ländern

der Welt und sehen bewundernd daS gewaltige
Werk der deutschen Re «ch»autobahnen.  Un¬
bestritten steht hier Deutschland an der Spitze.

Und wenn man irgendeine Leistung braucht sür
das Verhältnis zwischen Deutschland, das durch
den Nationalsozialismus emporgebracht wurde,
und dem Oesterreich des Herrn Schuschnigg, dann
erinnere ich an jene Summe, die Herr Schusch-
nigg in seiner Innsbrucker Rede sür die Wege¬
bauten ausgesetzt hat. Soviel kostet eine ein¬
zige Kurve  die wir bauen. (Heiterkeit und
stürmischer Beifall)

Mit dem Zerfall des politischen Lebens und der
Wirtschaft war selbstverständlich auch der Ver¬
fall der Kultur  verbunden. Auch hier kam
der gleiche Bersallslräger zur Herrschaft, der
auch als ZerfallStrüger der Wirtschaft erscheint:
der Jude.

Wiedergeburt des Kulturlebens
Es entstand eine derartige Entartung,  daß

man sich heute an den Kopf saßt und fragt wie
das überhaupt möglich war es gab nicht nur
Idioten die diese Machwerke fabrizierten es gab
noch größere Idioten, die sie kauften und bezahl-
len (Stürmische Heiterkeit.)

Heute haben wir wieder ein wahrhaft deutsches
Kulturleben Die Theater  z . B.  die einen
furchtbaren Zusammenbruch erlitten hatten —
ähnlich wie hier —erlebten einen neuen Auf.
fchwung.  Heute hat Berlin bie besten Theater
der Welt Die Staatsoper und das Staatsschau¬
spielhaus werden heute selbst von Neidern im
Ausland als die besten Bühnen der Welt bezeich¬
net Gleichzeitig nahm der Film  einen ungeahn¬
ten Aufschwung, und daneben bekam endlich der
deutsche Künstler etwas zu tun so daß er frei von
Sorgen schassen kann Und io entstanden— an-
sangs schüchtern— immer mehr und immer des-
sere Kunstwerke Die Malerei  blühte, die Pla¬
stik konnte sich entwickeln, und über alles hinweg
entfaltete sich die Urkunst. die Architektur!
Gewaltige Bauwerke sind im Entstehen. Die Bau¬
ten des Führers in Nürnberg, München Berlin
und Hamburg sind Werke, wie sie die Börstel-
lungskraft der heutigen Architekten noch kaum er-
fassen kann. Auch hier war wieder der Führer
der größte Baumeister wie aus allen anderen
Gebieten.
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Auch in der sozialen Fürsorge griff die Be¬

wegung tatkräftig ein. Dieser Sozialismus der
Tat war so großartig und gewaltig, daß das
Ausland an ihn nicht glauben wollte, sondern
ihn für Täuschung und Betrug hielt, weil man
es einfach nicht verstand, wie das bisher hun¬
gernde und notleidende Volk auf einmal lebens¬
froh und glücklich wurde. Udn jetzt streckt sich die
Hand des WinterhtlfSwerks auch nach
Oesterreich  hinein , auch hier werden den
Armen und Bedürftigen die Segnungen dieses
größten Sozialwerkes der Welt zugute kommen,
damit die schlimmste Not, die das verstoßene
System hinterlieh, bald beseitigt ist. (Stürmischer
Beifall.)

Wenn ich früher tn das österreichische Land
gekommen vin. dann war es für mich immer be¬
sonders nieverdrückenv. zu sehen, wie in diesem
Lande die Kriegsbeschädigten  betteln
gehen mußten. Ein Volk, das seine Krieger bet¬
teln läßt muh selbst eine? Tages an den Bettel¬
stab kommen. Wenn heute noch ein Kriegsbeschä¬
digter in Oesterreich Not und Elend erleidet, so
wird dies von heute ab anders werden und die
Fürsorge wird sofort sür diejenigen einsetzen. die
ihr Leben und ihre Gesundheit einst für ihr
Vaterland eingesetzt haben. (Stürmischer Jubel.)
Das Ethos der Arbeit

Und nun zum deutschen Arbeiter!  Dieser
(st heute tn Deutschland nicht mehr der vom Mar¬
xismus verhetzte Prolet, für den die Arbeit eine
Fron ist. sondern er ist ein vollwertiges Mitglied
der Volksgemeinschaft. Wo früher durch Streik
/inerseits und durch Aussperrung andererseits

immer wieder der Arbeitssrieden und damit die
Arbeitsleistung untergraben und schließlich zer¬
stört wurden, kann sich heute unter dem Segen
der Betriebsaemeinschnst und des inneren Frie¬
dens die Arbeit und die Leistung des deutschen
Arbeiters frei entsalten. (Großer Beifall und
Sieg-Heil-Niise.) Heute weiß der deutsche Arbeiter,
was seine Arbeit und sein Berus wert sind, er
weiß, daß es im Leben schließlich nur daraus an-
kommt. daß jeder dort arbeitet, wo das Schicksal
ihn hingestellt hat, und daß es das Entscheidende
ist. wie er seine Arbeit leistet und nicht , was
sür eine Arbeit er tut. ES ist immer noch besser,
der Straßenkehrer kehrt eine Straße sauber und
anständig, als daß ein Minister in die Kasse
greift und Schiebungen macht. (Heiterkeit und
Beifall.) Ueberhaupt ist entscheidend, ob der
Sozialismus der Tat sich durchsetzt, ob man er¬
kennt. daß nicht deshalb einer ein minderer
Volksgenosse ist. weil das Schicksal ihn weniger
begütert hat oder weil er nicht eine höhere Schule
durchgemacht hat, sondern es kommt ausschließ¬
lich darauf an, was der Mann für ein Herz in
der Brust hat, was er für einen Charakter hat
und wieweit er gereist ist, sich einzusetzen für
Volk und Nation.

Es ist vielleicht das schönste und glücklichste
Bewußtsein für uns Deutsche, daß wir wissen—
wenn heute die deutsche Nation in Gefahr ist.
wenn heute der Führer rufen müßte, das Vater¬
land zu verteidigen— es die deutschen Ar¬
beiter  wären , die als erste zu den Fahnen
eilten und mit ihren nervigen Fäusten das
Schwert Deutschlands führten. (Minutenlanger
Beifall.)

V6r83lll68 und 81. Oermuin 3U8Mlö86j)1
Nun zur Außenpolitik. Wie will man Außen¬

politik machen, wenn man ohnmächtig und zu
feige ist. um selbst die notwendigsten Interessen
u vertreten? In tieser Ohnmacht lag Deutsch¬
arid darnieder. Der Deutsche war rechtlos ge¬

worden. wie Deutschland selbst rechtlos geworden
war. Denn wenn ein Volk erst einmal seine
Wehr verliert, dann verliert es seine Ehre, und
wenn es seine Ehre verliert, verliert es seine
Freiheit, und wenn eS seine Freiheit verliert,
verliert es sein Recht, und wenn es sein Recht
verliert, verliert es fein Brot, und wenn es sein
Brok verliert, verliert ein Volk auch sein Leben.
(Stürmische Zustimmung und Heilrufe.)

Es war nötig, dort wicderauszubauen, wo man
abgebaut hatte. Deshalb stärkten wir den Wehr¬
willen und den Wehr ge  ist. Wir bauten
den Menschen wieder seelisch auf. Dann bauten
wir die äußere Formgebung und schmiedeten das
Schwert. So konnten wir denn den zweiten
Schritt wagen und die ersten Maßnahmen gegen
die unerträglichen Fesseln von Versailles ergrei¬
fen. Mit dem Austritt aus dem Völkerbund be¬
gann es. Es folgte die Erklärung der Wehr-
Hoheit die Wiederbesetznng des Rheinlandes, und
nunmehr ist Versailles lind St . Germain vorbei.
(Brausender Beisall und Heilruse.j So schmiedete
die nationalsozialistische Bewegung wieder das
große Deutschland. Und dies soll man nie ver-
gesscn: Wir Nationalsozialisten dürfen besonders
stolz daran! sein, daß keine Kanone, kein Flug-
eng, kein Maschinengewehr, kein Bataillon ge-
chassen worden wäre, wenn das Hakenkreuz

nicht als Siegeszeichen über Deutschland aus-
gegangen wäre. — lWieder dröhnt ein Beisalls-
sturm durch die Halle.) Freudig eilt die deutsche
Jugend wieder zur Fahne.

Hier spreche ich die Hoffnung aus. daß nun¬
mehr. da auch ihr. meine Oesterreicher, die Ehre
habt, unter den deutschen Fahnen dienen zu dür¬
fen, auch bie Jugend aus den österreichischen
Gauen in unzähligen Scharen zu den Fahnen
strömt, und ich hoffe, daß die Besten, Kühnsten
eurer Söhne zur Luftwaffe eilen werden. (Tosen¬
der Beifall.)

Wenn ich so in wenigen Zügen das Bild zeigte,
wie es in Deutschland war und wie es in Deutsch.

land wurde und wie eS immer die Bewegung
war, die diesen Handel schuf, dann möchte ich
dazu abschließend sagen: Wie stand es denn
Ende des Jahres t932?  Aus der einen
Seite eine Millionenzahl von Nationalsozialisten,
aus der anderen Seite aber eine Millioncnzahl
von Kommunisten und eine Millionenzahl von
Marxisten. Zwei Feldzeichen waren ausgepslanzt.
Blutrot das Tuch. In dem einen prangten Sichel
und Hammer, in dem anderen leuchtete aus wei¬
ßem Grund das schwarze Hakenkreuz. Zivci Feld¬
zeichen, zwei Symbole, zwei Weltanschau-
ungen  rangen hier miteinander oder, besser ge¬
sagt, um Deutschland. Siegte das Zeichen mit
Sichel und Hammer, dann ging Deutschland unter
im Blutrausch des Bolschewismus.

Aber es siegte das andere Zeichen, und Deutsch¬
land wurde gerettet und erstand als daS herr¬
liche Reich der Deutschen,  das wir heute
sehen. (Jubelnde, anhaltende Sieg-Heil-Nuse.)
Daß das so wurde, ist einzig und allein
das Verdienst des Führers , seiner
Getreuen und seiner Bewegung.  lEr-
ncnte stürmische Sieg-Heil-Nuse.)

Anspannung aller Kräftl
So sah die braune Pest in Deutschland aus.

Wie aber soll nun die braune Pest für Oester¬
reich werden? Zunächst hat der Nationalsozialis¬
mus in Oesterreich damit begonnen, daß er jene
lächerliche aber anmaßende und grausame Clique
von Tyrannen hinwegsegte und hinwegjagte. Das
war immerhin schon ein sehr guter Anfang.
(Heiterkeit.) Dazu kam. daß der Nationalsozialis¬
mus in Deutschland sich sofort mit dem Natio¬
nalsozialismus in Oesterreich verband und daß
dadurch das Großdeutsche Reich entstand. (Minu-
tenlange Beifallskundgebungen.) Damit aber kam
aus Not und Bedrückung heraus die Be-
freiung des deutschen Volkes  in den
österreichiichen Gauen.

Jetzt also heißt es: Der Nationalsozialismus
auch hier in Oesterreich an die Front! Jetzt heißt
es hier dasselbe tun: Ausbauen, retten, gestalten,
Schönheit geben und das Bolk vom Untergang
zurückreitzen! — Jetzt gilt es. alle Kräfte

>anzuspannen.  um zu zeigen, daß nicht nur

dl« deutsch«« Nationalsozialist«« im Reich, son¬
der» daßa«chd«r deutsche Nationalsozialist in de»
Ssterreichische« Gauen »in ganzer Kerl ist. ge¬
willt. gleich wie die draußen, das Werk zu voll¬
enden. lLebhaster Beisall.)
DaS Aufbauprogramm für Oesterreich

Ihr sollt nun nicht etwa glauben, baß wir aus
dem Reich gekommen find um euch alle Arbeit
abzunehmen und sür euch den Tisch zu decken!
Im Gegenteil! Ich werde dafür sorgen daß bis
zur äußersten Krastanspannung der eigene Mann
hier eingesetzt wird »nb daß die Lesterrei-
cher selber Oesterreich in Ordnung

bringen. (Stürmiscl)er Beisall und anhaltende
Sieg-Heil-Nuse.> Wir Helsen nur insofern als
jetzt das Reichals die Zentralführung
auch hier Direktiven und Weisungen z» geben
hat b,e Ausfuhr,,,ig aber und die Gestaltung liegt
in euren eigenen fleißigen Händen Insofern tol-
sen nun auch in Oesterreich alle >ene Maßnahmen
getroffen werden, die Deutschland emporbrachken,
und es sollen sür Oesterreich>ene Gesetze Kraft
bekommen die Deutschland wieder gesund mach¬
ten Es soll also auch iür Oesterreich der B ' er¬
sah resplan  durchgciührl werden der in
Deulschland äußerste und letzte Anspannung aller
Kräste bedeutet.

Die 17 Programmpunkte-es Ausbaues
So gebe ich hiermit die ProgrammpunktebeS

Wirtschaftsmisbaues unv all das bekannt, was im
Rahmen des erweiterten Vierjahresplanes sür die
größere Heimat zu geschehen hat Ich iverde die
Weisungen geben, ich werde die Mittel und die
Erfahrungen geben aber ihr werdet die Arbeit
durchführen und beweisen, daß ihr genau so gut
Deutsche seid, wie die in den andereii Gauen
«Tosende Beifallsrnse.j

Ich komme jetzt zu dem innerösterreichischen
Wirtschaftsproblein lieber diesem Wirtschafts-
Problem Jnnerösterreichs steht mit großen Let¬
tern

Ersten?: Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit zu lON Prozent.  lTie Mafien
springen aus und bereiten dem Ministerpräsiden¬
ten minutenlange Huldigungen.)

Znm zweiten steht darüber: Nicht lange
verhandeln , nicht viel schwätzen,
sondern handeln und arbeiten. (Auss
neue Händeklatschenund Sieg-Heil-Nuse.)

Ich gebe nun eine Reihe von Maßnahmen
bekannt, die dieses Wirtschaitsprogramm in Kürze
erfüllen sollen.

E r ste» s : Ihr kennt alle das große Entgegen¬
kommen. durch das das Reich euch geholfen hat.
die schwere Umstellung nicht allein zu tragen,
sondern mit aus die Schultern des starke» Rei¬
ches zu nehmen. Es handelt sich um den Um¬
rechnungskurs des Schillings  in jener
Höhe, die es ermöglicht, mit der Reichsmark zu
arbeiten und zu wirtschaften

Zweitens : Sofortige Auszahlung
jener 60 - Millionen - Clearingspitze.
die bisher die österreichische Wirtschaft so gebremst
hat. und die nunmehr in voller Höhe und unver¬
züglich an die Fabrikanten sür ihre Lieferungen
ausgezahlt werden und ihnen die Möglichkeit
geben soll, dieses Kapital bereits wieder in Arbeit
umzusctzen.

Drittens : Die Aushebung der
Zölle,  die am heutigen Tage erfolgt. lStür-
misch langanhaltender Beifall.) Dadurch wird
es der österreichischenWirtschaft möglich, mit
ihren Waren an den deutschen Konsumenten und
an reichsdeutscheKäufer unverzüglich und ohne
weitere Behinderung der Zolle heranzntreten.

Viertens:  Weitere Maßnahme», die ich
gestern aus der Dnmpsersahrt von Linz aus mit
den österreichischen Wirtschaftler» und Wirt-
schaftsstellen besprochen-and deren unverzügliche
Jnangrifsnahme ich ungeordnet habe: Die u n -
mittelbare Ausrüstung  Bau von Ka¬
sernen und Flugplätzen. Bau von Flugzeuge»
und Flugzeugsabrilen. die Wiener-Ncustädter
Flugzeugsabrik wird sofort in Betrieb genommen.
Gesamter Ausbau der Rüstungs¬
industrie  für jene Nüstungszweigc. die wir
sür die österreichische Ausrüstung benötigen,
allein ein entscheidendes und wichtiges Pro¬
gramm, das die sofortige Einstellung von weite¬
ren tausend Arbeitern schon am Beginn der
nächsten Woche zur Folge hat. (Unbeschreibliche
Beifallskundgebungen und Sieg-Heil-Nuse.)

Fünftens : Die mittelbare Aus-
rüstung.  Das bedeutetd:e Erschließung sämt¬
licher Produktionsreservenaus vielen Gebieten
und Erstellung neuer Produktiouswerkstätteu.

Sechstens:  Entscheidende Bedeutung be¬
kommt die Wasserkraft in Oesterreich, die
Energiewirts  chast . (Erneuter Jubel.) Ich
habe besohlen, daß sofort und unverzüglich an
die Errichtung eines gewaltigen Kraftwerkes in
den Hohen Tauern und eines Kraftwerkes, das
bereits projektiert und unvermittelt in Angriff
zu nehmen ist, bei Grein an der Donau sowie ver¬
schiedener kleinerer Einzelprojekte herniigegnngen
wird. Im Zusammenhang damit erfolgt die
Donauregulierung.

Siebtens:  Ebensalls von größter Bedeutung
ist die Hebung der österreichischen
Bodenschätze.  Auch hier Sosort - Maß-
nahmen.  sofort weiterer Ausbau und Steige¬
rung der Produktion der alpinen Montanwerke
bis zum doppelten Ausmaß und sofortige Ein¬
stellung von weiteren 500 Arbeitern und später
von weiteren 1000 Arbeitern. lEin wahrer Bei-
sallsorkan braust durch die Halle.)

Die sofortige Untersuchung der Möglichkeit der
Erschließung weiterer anderer Eisenerzvor¬
kommen durch die Reichswerke Her¬
mann Görin  g. Die großen Hüttenwerke, die
bisher in Franken geplant waren, werden nun¬

mehr ln Linz errichtet werden und das modernste
Werk Varstellen das bisher erbauk wurde «Neuer
Beifallssturm.» Das bedeutet wiederum iür
v 1 e l e T a u se 11 d e v 0 11 Arbeitern  für den
Bau und nachher sür viele weitere Tausende von
Arbeitern Arbeit in diesem Werk. Die Planung
dieses Werkes muß bis Ende Avril bereus voll¬
zogen sein und Anfang Mai muß zu bauen be¬
gonnen werden. Ferner Erweiterung der bisheri¬
gen Ku p ser v 0 r k0 mmen »1 Tirol und
Kärnten sowie der sonstige» Vorkommen von
Blei Kupier Magnciu Mangan usw. in äußer¬
stem Ausmaß bei systematischer Steigerung Dar¬
über hinaus weitere Er l 0 r l chu n g des ö st er¬
reich ischen Bodens  und Untersuchung wie-
weit die Bodenschätze abbauiähig sind

Achtens Der Erdölausban  Die Erdöl¬
gewinnung im Wiener Becken ist z» steigern.
Bohrtürme sind aus dem Reich heranzusühren, um
eine Neubohrung und lomit auch hier Arbeit zu
lchassen

Neuntens Ausbau der chemischen
Industrie.  Aus Grund der hiesigen Kohle, die
ein großes Schwelvermögen hat und dadurch eine
beträchtliche Vcrslüssigimg der Kohle zu Benzin
und Leichtöl gewährleistei

Zehntens:  Eine Zellstossabrrk  auf
der Hartholzgrundlage ist sofort in Bau zu
nehmen

Elstens:  Die bessere Ausnutzung des Holzes
durch eine bessere Organisation durch eine ge¬
wissenhafte Abholzung  in den Alpen sowie
durch den Ausbau des Holzmegesystems

Zwölftens  Unverzüglich hat die Planung
der N ei chs a ii t 0 b n l, n e 11 begonnen und der
Bau wird in den nächsten Wvchen tn Angriss ge¬
nommen. nämlich der Neichsautobahnbaubei
Salzburg, aus der Strecke München—Salzburg
uud Salzburg—Linz Wien mit einer weiteren
Bahn von Passau »ach Linz. Darüber hinaus
wird eine Autobahn Wien—Graz —Nadstadt—
Salzburg gebaut. Sofort  werden in Angriff
genommen ll 00 Kilometer  Autobahnen.
(Stürmischer Jubel.) Daneben aber wird das
gesamte sonstige Straßennetz einer Neuregelung
unterzogen.

D r e i z eh n t c n s : Unverzüglich erstellt wer¬
den zwei neue Dvnaubrücken.  eine große
Dvnaubrücke bei Linz, der Standort der zweiten
Brücke steht noch nicht sest: darüber hinaus sind
noch zwei weitere Donaubrücken projektiert. '

Vierzehnten " . Neubau von Eisen¬
bahnlinien,  Ausbau bisheriger Schmalspur¬
bahnen zu Vollspurbahnen.

F ü 11 fz eh n i c u s : Wenn die Arbeiten die
ich jetzt nenne auch nicht immer in Oesterreich
liegen, so kommen sie wirtschaftlich doch Oester¬
reich zugute, nämlich der beschleunigte
Bau des  N h e>n-M a 1 n-D 0 n a u-Ku n a l s.

S echzeh >1 t e n s:  Die Planung und spätere
Durchsührung eines D 0 n a u -G r 0 ß ha f e n S
in Wien. (Neuer starker Jubel.)

S i e bz eh n I e n s : Ans landwirtschaft¬
lichem Gebiet  u . a. eine entscheidende und
durchgreifende Wildbachrcgulicrung. die Gewin¬
nung und Befruchtung der Hochtäler, Drainagc-
arbeiten, eine Ausgestaltung und Förderung der
Almwirtschaft usw., vor allem aber die Einstth-
rung des verbilligte» Kunstdüngers sür die ge¬
samte Landwirtschaft. Kredite sür den Ausbau
der Hose, Scheunen, Ställe und Silos, Neurege¬
lung und Verbesserung des gesamten landwirt¬
schaftlichen Kreditwesens. Hebung deS Bauern-
standcs wie im Reich, ausgehend von der Er-
kenntuis. daß der Bauernstand der Urständ der
Nation ist. Wen» wir so jetzt dem Bauern wie-
der eine neue Zukunft schassen, so möchte ich bei
dieser Gelegenheit den Bauern auch au seine
Pflichten  erinnern , daß er nunmehr auch so
schasst uud arbeitet, daß die Scheunen geiülft
werden und das Brot der Nation sichcrgcstellt
wird. (Lebhafter Beisall.)

Im Zusammenhang damft werden noch
einige andere Maßnahme»  getroffen,
die ich jetzt mit der Verordnung verlese, die ich
heute unterzeichnet habe, um die eden ausgcsühr-
ten Maßnahmen svsort in Angriss nehmen zu
könne». Träger der Arbeiten habe» stets die
österreichischen Behörden in Unternehmungen zu
sein.

Daraus verlas der Ministcrpräsiden! folgende,
zur wirtschaftlichen Wiederbelebung Oesterreichs
erlassene Verordnung:

Veror6nunA vvjrlselmstüclien diederbelobunZ
Oe8lerl6iek8 vom 23 . ULr? 1938

Nus Grund der Verordnung zur Durchführung
des V i er j a h r es p Ia n es vom 18. Oktober
l936 in Verbindung mit Z 2 Zisscr 5 des erste»
Erlasses des Führers uud Reichskanzlers über die
Einführung deutscher Neichsgesetze in Oesterreich
vom 15. März (938 und aus Grund des Artikels3
des Gesetzes über die Wiedervereinigung Oester¬
reichs mit dem Deutschen Reich vom 13. März
1938 wird das folgende verordnet:

Z 1. Arbeitsbeschaffung
1. Der Neichsminister der Finanzen wird er¬

mächtigt, Neichsmittel zur Förderung der natio¬
nalen Arbeit im Lande Oesterreich zur Versttgung
zu stellen. Die Mittel werden als Darlehen
oder als Zuschüsse  gegeben.

2. Es sollen insbesondere die folgenden A r»
beiten  im Lande Oesterreich gefördert werden:
1) der Bau von Neichsautobahnen. 2) der Bau
und die Instandsetzung sämtlicher Kraftsahr.

straßen, 3) der Ausbau bestehender und der Bau

neuer Anlagen zur Ausnutzung der Wasserkraft.
-»> der Bergbau und die Erdölgewinnung. 5) Ar¬
beiten ans dem Gebiet der Landeskultur«Bvdcn-
bewäsieruugeu. Bvrslutregcluugeii. Drainagen
usw.), 6) Arbeite» zur Hebung der landwirt-
schastlichcn Erzeugung lAulage von Futtersilos.
Einsäueruugsbehältern. Tungstätteii usw.». 7)
Errichtung von Mvlkereiaulngen 8» Instand¬
setzungen und ürgänzungsarbeiie» an öffentlichen
und privaten Baulichkeiten, die Teilung von
Wohnungen und der Umban sonstiger Räume zu
Kleinwohnungen.

8 2. AbschreibungSsrciheit sllr Gegenständê
des betrieblichen Anlagevermögens

Aufwendungen für die Anschaffung oder Er¬
gänzung von Maschinen, Geräten und ähnlichen
Gegenständendes gelverblichen und landwirt-
Ichastlichen Anlagevermögenskönnen mit Wir¬
kung sür die Besteuerung aus eine kürzere Zeit
als die betriebSgewöhnlicheNutzungsdauer verteilt



werde », wen » die beide» wlgeiwen Ävrnusiepi, »-
gen gegeben sink» 1. Der neue Gegenstand mutz
im Lande Oesterreich erzeugt «her-
gestellt » sein . 2. der Steuerpflichtige mutz den
neuen Gegenstand nach dem 31 März 1938 und
vor dem 1. Jänner 1939 angeschafsi oder her-
gestellt baben.

8 3. Förderung der Eheschließungen
und Ausgleich der Familienlasten

Der Reichsminister der Finanzen wird ermäch¬
tigt . aus dem .Sondervermvgen des Reiches sür
Ehestandsdarlehen usid Kinderbechilsen " Ehe¬
standsdarlehen und Kinderbeihilfen
auch den Volksgenossen im Lande Oesterreich z»
aewähren

8 4. Durchführung
1. Zur Durchführung des 8 I Abs. 2 trifft der

Beauftragte sür den Vierjahresplan im Einver¬
nehmen mit dem Neichsminister der Finanzen
Bestimmungen darüber welche Arbeiten gefördert
werden sollen und in welchem Ausmahe die För¬
derung geschehen soll

2. Der Neichsminister der Finanzen erläßt die

Rechts - und Verwaltungsvorjchristen , die zur
Durchführung der 88 2/3 erforderlich sind.

Ihr fehl also, daß das Reich tut , waS es
tun kann, jetzt liegt es an euch, anzupacken, in
die Hände zu spuaen und loszulegen , damit das
Werk gelingt . (Jubelnde Zustimmung .)

Hand in Hand hiermit mutz selbstverständlich
die Besserung oer Lebensbedingungen sür den
schafsenoen Menschen und insbesondere den Arbei¬
ter in Oesterreich gehen Aus diesem Grunde ist
es notwendig , ein Sofortprogramm in die Tal
umznletzen . Als erstes habe ich die Wieder¬
einführung der Arbeitslosenver-
sicherung  sür die bereits Ausgesteuerten durch
die Mittel der Neichsanstalt für Arbeitslosenver¬
sicherung ohne Gegenwert verfügt lBrausende.
nicht endenwollende Heilruse .) Damit werden alle
die armen Menschen wieder in die Unterstützung
hineingenommen die bereits aus dieser aus¬
geschieden waren und den Gemeinden und öfsent-
lichen Verbänden zur Last fielen Sw bekommen
wieder die volle Arbeitslosenunterstützung wie die
anderen . (Erneute stürmische Kundgebungen .)

Verorclnun ^ über soziale Naünakmen
Zweitens habe ich folgende Verordnung über

soziale Matznahmen  erlassen:
Verordnung über die Einführung sozialrcchtlicher

Vorschriften im Lande Oesterreich vom
2«. März 1938

Au » Grund der Verordnung zur Durchführung
ocs V i e r i a h r c s p l a n e s vom 18. Oktober
1936 in Verbindung mit 8 2 Ziffer 5 des erste»
Erlasses des Führers und Reichskanzlers über
die Einführung deutscher Neichsgesetze in Oester¬
reich vom >5. März 1933 und aus Grund des
Artikels 3 des Gesetzes über die Wiedervereini¬
gung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich vom
13. März 1938 wird das folgende verordnet:

Artikel l . Kündigungsschutz
Wird einem Angestellten oder Arbeiter nach

einjähriger Beschäftigung m dem gleichen Be¬
trieb «Verwaltung ) oder dem gleichen Unterneh¬
men nach Inkrafttreten dieser Verordnung ge¬
kündigt . so kann er wenn es sich um einen Be-
trieb (Verwaltung » mil in der Regel mindestens
zehn Beschäftigten handelt , binnen zwei Wochen
nach Zugang der Kündigung mit dem Antrag
au » Widerruf der Kündigung klagen , wenn diese
unbillig hart Und nicht durch die Verhältnisse des
Betriebes bedingt ist Der Neicbsstatthalter (öster¬
reichische Landesregierung ) trifft die näheren
Bestimmungen über das Verfahren . Die Vor¬
schriften der 88 57 bis 62 des Gesetzes zur Orb-
nung der nationalen Arbeit vom 20. Januar
1934 mit der Aenderung durch das Gesetz vom
30. November 1934 sowie des 8 6 der 14. Ver¬
ordnung zur Durchführung des Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit vom 5. Oktober 1935
finden sinngemäß Anwendung.
Artikel 2: Schutz bei Entlassungen einer größeren

Zahl von Beschäftigten
Die Vorschriften des 8 20 des Gesetzes zur

Ordnung der nationalen Arbeit finden An¬
wendung.

Artikel 3: Lohnzahlung an Feiertagen
Die Anordnung zur Durchführung des Vier-

jahresplanes über die Lohnzahlung an Feiertagen
vom 3. Dezember 1937 und das Gesetz über die
Lohnzahlung am Nationalen Feiertag des deut¬
schen Volkes vom 26. April 1934 finden sinn¬
gemäße Anwendung.

Artikel 4: Aufrrchtcrhaltung der Arbeits¬
bedingungen

Die zur Zeit des Inkrafttretens dieser Verord¬
nung in den Betrieben und Verwaltungen gelten¬
den Lohn - und Gehaltssätze und bestehenden sou-

Arbeitsbedingungen können zuungunsten
er Arbeiter nicht abgeändcrt werden . Der Neichs-

treuhänder der Arbeit kann Ausnahmen Massen.
Entsprechendes gilt für die Entgelte und son¬
stigen Arbeitsbedingungen in der Heimarbeit . Der
Reichsarbeitsminister bestimmt den Zeitpunkt des
Antzerkrafttretens dieser Vorschriften.

Artikel 5: Reichstrcuhänder der Arbeit
Die reich? recht!scheu Vorschriften für Neichs-

treul,ander der Arbeit gelten sinngemäß , soweit
es sich um die Wahrnehmung der in den Arti¬
keln 2 und 4 dieser Verordnung bestimmten Auf¬
gaben handelt . Für das Land Oesterreich wird
ein Reich st reu Händer  mit dem Sitz in
Wien bestellt.

Artikel 6: Rentenversicherung der Arbeiter
(Invalidenversicherung)

Die reichsrechtlichen Vorschriften über die Ren¬
tenversicherung der Arbeiter (Jnvalidenversiche-
rung ) sind anzuwenden . Der Neichsarbeitsminister
bestimmt den Zeitpunkt des Inkrafttretens . Er be¬
stimmt Näheres über die Ueberleitung und die
Durchsührung : dabei kann er von den reichsrecht-

. lichen Vorschriften abweichen
Das ist ein soziales Programm , durch das zu¬

nächst einmal sofort alle jene Sicherungen cin-
geführt werden sollen , die für den Arbeiter not¬
wendig sind, wenn jetzt der große Aufbau beginnt.
Eine wesentliche Verbesserung der Löhne ist ja
schon erreicht worden durch die Verbesserung des
Schillingkurscs , aus der anderen Seite mutz dann
auch ein gewisses Lohnniveau stabilisiert werden.
Es ist sür uns selbstverständlich , daß dort , wo
mehr Leistung ist. auch mehr gezahlt wird . Es
liegt also nur am österreichischen Arbeiter , mehr
zu leisten , dann bekommt er auch mehr bezahlt.
(Stürmischer Beifall .)

Lvhntarise . die hier von marxistischen Bonzen
ausgestellt wurden , um den Arbeiter unter Lohn¬
druck zu halten und ihm nicht die Möglichkeit
zu geben, seine Leistungen und seine Lebens¬
haltung zu verbessern , hindern selbstverständlich
jeden Aufbau . — Es ist klar , daß wir hier daS
Leistungsprinzip,  das wir immer ver¬
treten haben und das vom deutschen Arbeiter be¬
gehrt und gutgeheitzen wurde , auch einfübren
werden . Der Treuhänder der Arbeit wird auch
hier derjenige sein, der die Interessen der Arbei¬
terschaft wahrzunehmen hat . Wenn all dies ent¬
stehen soll , wovon ich eben gesprochen habe , wenn
neue Werte aus dem Boden gestampft werden,
wenn Hunderttausende von Arbeitern wieder in
Lohn und Brot kommen sollen und wenn im gan¬
zen Umfang die Arbeit wieder reicher und bester
gestaltet werden soll , dann muß man auch daran
denken , daß der Arbeiter anständig woh¬

nen muß.  damit jenes fürchterliche WohnungS-
elend . das gerade hier zu Hause ist. beseitigt
wird . lBrausender Beifall .)

Aus diesem Grunde werde ich alles tun . damit
im weitesten Umfange an den Siedlungsbau
sür Arbeiterwohnungen  sofort heran-
gegangcn wird . Abschließend erwähne ich hierbei
als eine Selbstverständlichkeit , datz nun auch die
Segnungen der Organisation „Kraft durch
Freude"  in dollem Umfange dem österreichischen
Arbeiter zuteil werden sollen. (Jubelnde Heilrufe .)

Ich glaube somit , daß wirklich alle jene Vor¬
aussetzungen geschaffen worden sind, die einen
freudigen Blick in die Zukunst gestatten . Jetzt,
mein österreichischer . Arbeiter , verlange ich von
dir noch eines : Habe Vertrauen , greis
frisch an  und sage mir dann in einem Jahr,
ob du zufrieden bist , ob ich gehalten habe , was
ich heute versprach , oder ob du in die alten Zei¬
ten eines Schuschnigg zurückgehen willst . (Beifall
und Heiterkeit .)

Allen wird geholfen , niemand wird vergessen
Ich weiß , daß über den Arbeiter und Schaffen¬

den hinaus auch noch manch anderer österreichi¬
scher Volksgenoste mit Sorge erfüllt ist. ich weiß,
daß es eine Anzahl Menschen gibt , denen es im
Leben hart gegangen ist und die auch Opfer ge¬
bracht haben , ich weiß , daß manche die Sorge
erfüllt , was geschehen wird , wenn eine Aende¬
rung im Tabakmonopol  eintreten sollte,
weil sie als Inhaber einer Trafik ihre Existenz
zu verlieren fürchten . Wie immer dieses Problem
auch geregelt wird , es wird , so geregelt , daß es
sür diese Volksgenossen besser, aber niemals
schlechter werden kann . Das verspreche ich ihnen.
(Stürmischer Beifall .)

Aber auch unter den Beamten  ist schon die
Frage ausgetaucht : Wie wird es mit uns werden,
wenn in Oesterreich durch die Verschmelzung
manche Behörde eingezogen werden muß ? Ich er-
innere hier nur an die Zollgrenze gegen daS
Reich. An Beamten die aus ihrer Unzuverlässig¬
keit heraus abgebaut werden müssen, haben wir
kein Interesse , allen anderen aber , die loyal dem
neuen Staat zu dienen bereit sind , die nur aus
dem Einziehen ihrer bisherigen Funktion brotlos
werden sollten oder in Pension gehen müssen,
kann ich nur sagen daß wir in Deutschland auch
noch Beamte brauchen . Das wird selbstverständ
lich nun auch in Oesterreich bei den erweiter¬
ten Ausgaben  der Fall sein . Ich glaube also,
versprechen zu können , daß sich auch in dieser
Hinsicht nichts verschlechtern wird , sondern daß
sich nur etwas verbessern kann (Beifall .)

Auch in Oesterreich wird eS bald kein Problem
der Arbeitslosigkeit mehr geben, sondern auch
hier das Problem , datz wir zuwenig Arbeiter für
all das haben, was wir schaffen wollen . Die Fach¬
arbeiter werden auch hier dringendst benötigt
werden . Ich kann mir nicht vorstellen , daß" in
wenigen Wochen noch Facharbeiter brot - und
arbeitslos hernmlaufen . DaS würde nur zeigen,
daß hier die Wirtschaft nicht zu disponieren ver¬
steht. Aber noch eines möchte ich zur Wirtschaft
sagen. Denken Sie immer an die Wichtigkeit des
Exportes ! Hier hat Oesterreich, und ganz beson¬
ders Wien , ganz besondere Aufaaben.

Vor Wien ausgebreitet liegt der Südosten und
der Balkan mit einer noch vielfach ungenutzten
wirtsckjaftlichen Kraft Es ist notwendig , den
Handel mit den uns befreundeten iüdost-
europäilchen Staaten  in vollem Umfang
ausrechtzuerhalten . Deshalb darf keine Störung
der Wirtschaft durch unsachgemäßes Eingreifen
eintreten.

Durch eine übermäßige ungesunde Forcierung
des Exports , und zwar auf Kosten der Lebens¬
haltung der arbeitenden Bevölkerung und der
Entwicklungsfähigkeit de? inneren Marktes , ent¬
stand für Oesterreich die Gefahr , internationali¬
siert zu werden Es ist hier bereits eine uner¬
wünschte internationale Verfilzung
der gesamten Wirtschaft  sestzustellen.
Die österreichische Wirtschaft ist so zum Spielball
internationaler und besonders jüdischer Spekula¬
tionen geworden . (Lebhafte Zustimmung .) Ein
Beispiel hierfür ist die Dersastung des österreichi-
scheu Bank - und Versicherungswesens . Ich muß
auch ans die völlige Verjudung des Han¬
dels  Hinweisen , der sein Hauptaugenmerk nicht
ans den inneren Bedarf der österreichischen Wirt-
schaft, sondern lediglich auf gewinnbringende Ge¬
schäfte mit dem Ausland gerichtet hat . So ist
Oesterreich ein wirklich armes Land geworden.
Arm durch ein System , das Oesterreich verarmt
hat . Das Land an sich aber ist reich an wertvolle»
Menschen und reich an Schätzen , und wir werden
beweisen , daß durch nationalsozialistische Metho¬
den dieser Reichtum wieder gehoben wird . Auch
Oesterreich  wird ein reiches Land  wer¬
den , und Deutschland kann glücklich sein , dieses
Land jetzt zu seinem zählen zu können . (Lebhafter
Beifall .)

Mien xvirä wieder eine deutsche Ltadt
Wenn ich von jener internationalen und jüdi¬

schen Verfilzung gesprochen habe , so muß ich hier
ein ernstes Wort an die Stadt Wien richten.
Die Stadt Wien kann sich heute nicht mehr mit
gutem Recht eine deutsche Stadt nennen . So viele
Inden leben in dieser Stadt . — Wo 300 000
Juden  leben , kann man nicht mehr von einer
deutschen Stadt sprechen . (Stürmischer Beifall .)
Wien muß wieder eine deutsche Stadt werden.
(Tosender , sich immer wiederholender Beifall,
Händeklatschen und anhaltende Sieg -Heil -Rufe ),
weil diese Stadt in der Ostmark Deutsch¬
lands wichtige deutsche Aufgaben
hat . Diese Aufgaben liegen sowohl auf dem Ge¬
biete der Kultur  wie auch auf dem Gebiete
der Wirtschaft.  Weder auf dem einen noch
ans dem anderen können wir auf die Dauer den
Inden gebrauchen . (Zustimmung .)

Aber das darf nicht durch falsche Eingriffe oder
dumme Maßnahmen versucht werden , sondern
muß ganz systematisch mit aller Ueberlegung ge¬
schehen. Als Beauftragter des Vierjahresplanes
beauftrage ich den Reichsstatthalter in Oesterreich
zusammen mit den Bevollmächtigten des Reiches,
in aller Ruhe jene Maßnahmen zur sachge¬
mäßen Umleitung der jüdische n
Wirtschaft  zu tresfen , d. h. zur Arisierung
des Gefchästs - und Wirtschaftslebens und diesen
Prozeß nach unseren Gesetzen rechtlich , aber un¬
erbittlich durchzuführen . (Lebhaste Bravorufe .)

Ich muß nun noch die Behauptung zurückwei¬
sen, daß Oesterreich sozusagen das fünfte Rad am
Wagen oder eine Provinz wird , die wir aus-
pvwern . Ich glaube bewiesen zu haben , daß das
Gegenteil  richtig ist.

Für den Gottesglauben — aber gegen
politisierende Geistliche

Weiter wird behauptet : Jetzt wird die Religio»
ausgerottct , jetzt wird der Glaube beseitigt ! Man
zeige mir in Deutschland die Kirche, die wie etwa
ui Spanien  zerstört oder verbrannt worden
ist, man zeige mir die Priester , die gegnält oder
geschunden worden wären , man zeige mir eine
Kirche, die geschloffen ist und in der die Gläu¬
bigen nicht beten dürfen , man zeige mir einen
Priester , der verhindert wurde , seiner priestcr-
lichen Aufgabe nachzugehen.

Wenn ein Priester verhaftet wurde , so geschah
dies nicht , weil er seinen pricsterlichen Ausgaben
nachging , sondern weil er allzu weltlich geworden
war . (Langanhaltende Beifallskundgebungen .) Wir
wollen keine Kirche vernichten und keinen Glau¬
ben und keine Religion zerstören . Wir wollen
mir , daß eine klare Scheidung  vorgenom¬
men wird . Die Kirche hat ihre bestimmten , sehr
wichtigen und sehr notwendigen Ausgaben , und
der Staat und die Bewegung haben andere ebenso
wichtige und ebenso entscheidende Aufgaben . Wenn
sich jeder pcinlichst an seine Aufgaben hält , dann
wird nichts passieren . Wir haben in Deutschland
nicht etwa die katholische Kirche verboten , sondern
wir haben die Zentrumspartei und die poli¬
tisierenden Geistlichen  beseitigt.

Gegen die Kirche sind wir nie gewesen , gegen
den Glauben erst recht nicht , wenn wir National¬
sozialisten vielleicht auch nicht direkt als kirch¬
lich-konfessionell gebunden bezeichnet werden kön¬
nen . Wenn wir antireligiös oder aiitikirckllich

oder antigläubig wären , wäre dann der Segen
des Allmächtigen so bei unserer Bewegung ge¬
wesen ? Wir haben die ganze Kraft unseres reli¬
giösen Gefühls gebraucht , um den furchtbaren
Kampf durchhalten zu können ! Glauben Sie , daß
dies ohne unseren tiefsten Glauben an Gott den
Allmächtigen möglich gewesen wäre ? Wir zer¬
stören weder Glauben noch Religion . Wir haben
überhaupt erst wieder den Glauben inS
Volk  getragen — wir haben das Volk wieder
gläubig gemacht . Wir wollen ein religiöses Volk,
ein gläubiges Volk!

Vielleicht ist jetzt durch dieses gewaltige Er¬
eignis in Oesterreich doch auch eine Dämmerung
auf der anderen Seite gekommen , ob es nicht
zweckmäßig wäre , wieder Frieden zu machen.
Ich wiederhole also noch einmal : Die Bewegung
wird der Kirche jenen Schutz geben, den sie
beanspruchen darf , aber die Kirche darf sich nicht

in Dinge einmischen . die sie nichts angehen und
die ihr nicht zukommen , denn hier gibt es keim
Kompromisse.

Oberster Richter ist der Führer
Eine andere lügenhafte Behauptung ist die,

wartet nur den 10. April ab ! Nach dem lO.. da
wird die Maske fallen nach dem 10 wird sich
zeigen was sie eigentlich wollen , und dann wird
die Rach? einsetzen Wahrscheinlich stellen solche
Leute diese Behauptung aus die sich m den ver¬
gangenen Jahren so miserabel ansgesnhrl haben
daß sie eine solche Rache sür wahrscheinlich oder
sür möglich halten . Iheiierkeit und Zustimmung .)
Das Recht aus Rache hätte » viele alte 'Partei¬
genossen gehabt ! Und viele von der andere » Seite
hätten fürwahr den Tod verdient sür das was
sie getan haben . Also am Verdienen läge es
nicht ! Aber zunächst eines

Möge jeder misten . Freund oder Gegner , in
Deutschland wird nur dann ein Mensch getötet wen»
das Gericht ihn zum Tode verurteilt und der
Führer den Tod verhängt hat . In Denischland
entscheidet nur ein einziger Mensch über Leben
und Tod Das ist der Führerl Kein anderer hat
das Recht dazu . (Stürmische Beisallsknndgebmi-
gen .» Jedermann jede Stelle , ob Staat oder
Partei , vergreift sich am heiligste » Recht des
Führers , wenn sie hier eingreifen wollten und
das wird geahndet werden ! Das mag sich jeder
nierken . der hier etwa Gedanken in falscher Nich-
tnng hat.

Ich habe schon manchmal bei meinen Reden
Warnungen  gegeben , mögen meine War-
niingen auch hier klar verstanden werden!

Zweitens möchte ich noch daraus Hinweisen,
daß es gerade das Wunderbare dieser Revolution
war . daß sie unblutig  geschehen ist. daß sie
im Jubel vollendet wurde , daß nicht ein Revo-
lntionstribunal hier Todesurteile fällte . Aber ich
muß auch ehrlich den Hut abnehmen vor der b e-
wundernswerten Haltung der  öster¬
reichischen Nationalsozialisten,  vor
ihrer Anständigkeit ihren Quälern gegenüber.
(Lebhafter Beifall und Heilrufe .)

Nicht Rache — sondern verzeihen!
Jetzt möchte ich euch noch etwas sehr Ernstes

sagen : Ich habe soeben betont , wie wunderbar
eure Revolution , oder , bester gesagt , wie wunder¬
bar eure Befreiung war . Groß ward ihr >m Lei¬
den und Erdulden , groß im Standhalten . groß
im Kümpfen Nun zeigt , daß ihr jetzt auch groß
seid im Verzeihen  und Verstehen . Zeigt,
daß ihr auch groß in der Güte seid, und zwar
gerade gegen all die vielen , die irregeleitet
waren . Diese müßt ihr gewinnen , diese müßt ihr
von dem Gefühl befreien , baß sie nicht gleich¬
wertig find . Vorwärts den Blick ! Wer vorwärts
mitgeht , soll mitgehen dürfen in einer so großen
und herrlichen Zeit.

Es soll kein weiteres Bruderblut mehr fließe »,
es sollen hier die Menschen froh werden
nach all den Jahren der Qual . Wir sind nicht
hierher gekommen, um Metternichsche Methoden
auszuüben , sondern um sie abzuschassen. Dazu
gehört aber auch, datz das Denunziantentum von
Anfang ausgerottet wird . Dazu gehört weiter
Gehorsam , Disziplin!  Dazu gehört . datz
man keine Sabotage an dem übt, was besohlen
ist. und keine Provokation aus Stumpjjinn.
Dummheit oder Schlechtigkeit!

Der Führer hat den erfahrenen und bewährten
Gauleiter Bürckel  hierhergesetzt , um in seinem,
Aufträge die Abstimmung durchzuführen . Eine
große Verantwortung ist hiermit wiederum aus"
seine Schultern gelegt . Ich weiß , er wird diese
Aufgabe ebenso erfolgreich lösen wie seinerzeit an
der Saar . (Heilrufe .) Aber meine Volksgenossen
und vor allem meine Parteigenosten , unserem
alten Vorkämpfer Bürckel jetzt zu Helsen, seine
Anordnungen peinlich genau durchzuführcn . ist
für Sie alle höchste Ehrenpflicht , besonders den
nationalsozialistischen Gliederungen.

Nun aber noch ein Wort gegen jene , die hier
vielleicht Anständigkeit mit Schwäche^
verwechseln  könnten . Ich möchte meinen,
heutigen Erklärungen noch eine hinzufügen und
erwarte , daß sie ebenso klar und eindeutig vci - '
standen wird.

Nit UsbsburA i8t 68 ein kür allemal au8
Habsburg und der Legitimismns sind ein für

allemal vorbei . (Langanhaltender stürmischer
Beifall .) Ich weiß , viele hofften darauf , daß es
vielleicht unter einem König oder Kaiser der
Habsburger besser werden würde . Gut , sie haben
das gehofft . Vielleicht waren sie ehrlich davon
überzeugt , jetzt aber müssen sie einsehen , daß es
besser geworden ist unter dem Nationalsozialis¬
mus . Jetzt müssen sie wissen, datz ihre alten
Hoffnungen zunichte geworden  sind.
Wenn sie jetzt noch in dieser Richtung arbeiten,
so ist das Landes - und Hochverrat , und das fällt
unter die Schwere des Gesetzes. (Neuerdings
lebhafter Beifall .) Ganz gleichgültig , ob es sich
dabei um einen kleinen Arbeiter oder einen ehe¬
maligen Erzherzog handelt . (Die Zustimmungs-
kundgcbungcn wiederholen sich aufs neue.)

Wir »vollen von nun an die Vergangenheit , so
schwer sie war , vergessen . Wir wollen in die Zu¬
kunft schauen , gläubigen Herzens mit freudigen
und strahlenden Augen , wir »vollen wirken und
»vcrken, wollen arbeiten und alles tun , damit
wir das erreichen , was wir wollen : ein glück¬
liches und freies Oesterreich i in
Deutschen Reich!  Niemand trennt uns mehr,
es ist kein österreichisches Schicksal mehr , es ist
nur noch ein deutsches , sür das wir alle ein-
stehen. (Freudige Sieg -Heil -Rufe .)

Ein freies Volk von 75 Millionen Deutschen,
eine nationalsozialistische Bewegung , ein mach-
tiges in sich geeintes und gefestigtes Reich, eine
stolze und starke Wehrmacht , das ist unser Grotz-
dentschland . (Die Massen springen von ihren
Sitzen aus und jubeln minutenlang dem Minister¬
präsidenten zu, tosende Hcilrufe , brausende Heil¬
rufe dröhnen durch die riesige Halle .)

Wo der Führer spricht — spricht Deutschland
Was Generationen vor uns gearbeitet und er-

sehnt haben , wofür viele gearbeitet , geblutet und
gelitten haben und gestorben sind, die Einheit
des Reiches , die Wiedervereinigung mit Deutsch¬
land . unserem Führer ist das in wenigen Tagen
gelungen . Er folgte der Stimme seines
Blutes  und diese Stimme seines Blute ? ant-

wortete in euren Herzen . Mit lautem Jubel
kamt ihr ihm entgegen . Denn ihr empfandet es,
dem Führer allein verdankt ihr alles , er rettete
Deutschland , er einte das Volk, er schenkte uns
seine Heimat , sein Oesterreich ist jetzt auch
unser Oesterreich  geworden . Zweifelt noch
jemand an der Mission des Führers , zweifelt
noch jemand daran , was der Führer für euch tat?

Und jetzt ruft er euch auf , uns alle ruft er.
Er verpfändete der Welt gegenüber sein Wort,
datz Deutschland einig ist. lieber den Jubel dieser
Tage hinweg müßt ihr jetzt der Welt beweisen,
daß ihr dieses Wort Adolf Hitlers cinlSst, müßt
ihr beweisen , wo der Führer spricht, da spricht
Deutschland.

Die Einheit , das Reich , das Volk,
der Führer : — Niemand kann sie
trennen! (Brausender Jubel .) Niemand kann
uns drohen. Am 10. April rufen wir , und das
ganze Deutschland wird antworten . (Nicht cnden-
wollende Sieg -Heil - und Heil -Hitler -Nufe , un¬
beschreiblicher Jubel und herzliche , aufrichtige
Huldigungen für den Ministerpräsidenten .)

Goring ehrt die Gefallenen
Am Somitagvormittag legte Generalfeld¬

marschall Göring  zur Ehrung der im
Weltkrieg gefallenen deutsch-österreichischen
Soldaten in der Krypta des Heldenmals
einen Kranz nieder . In seiner Begleitung be¬
fanden sich Generaloberst von Bock, General¬
leutnant Stumpfs , Staatssekretär Köruer
und Gauleiter Bürckel . Der Ehrung wohn¬
ten auch Vertreter des Staates und der Par¬
tei mit Reichsstatthalter Seyß -Jnquart an
der Spitze , sowie Abordnungen des Offiziers¬
korps und Reichssportführer von Tschammer
und Osten bei . Die Ehrenformationen stell¬
ten Heer , Lustwaffe und NS .-FliegerkvrPZ.
Sowohl bei der Anfahrt wie bei der Abfahrt
jubelte die spalierbildende Bevölkerung dem
Gcncralseldmarschall wieder begeistert zu.



„Wie eln geborener selterremr
ka»Gsrlnqâ ykschW-

Wien . 27 März . Die Wiener Sonntagmorgen,
zeitnngen netunen ans der ersten Seite in aller
Ansiübrlichkeit zu der großangelegten und begei¬
stert nuigenommenen Rede des Generalfeldinar-
schatls Hermann Göring Stellung . Das ..Neue
Wiener Journal"  setzte als Titel über seine
erste Seite .Brot und Arbeit für Hundert¬
taulende ' iväbrend das .Neue Wiener Tag-
b I a t t " die lleberschrift wählte : ..Hermann , wir
werden es schaffen "

Tie amtliche .Wiener Zeitung"  schreibt:
Wir Selterreicher sind gewvlmt . das Menschliche
an die Spitze zu stellen Wie ein geborener Oester¬
reicher bat Hermann Göring zu uns gesprochen.
Gerade Pi ergreifend war das menschliche Gefühl,
das aus zabllvsen Sätzen der Nede strahlte Der
Generalicldmarlchall hat alle » und jedem die
Heimkehr ins Reich erleichtert , die Freude an
einem großen geschichtlichen Geschehe», an der
unvergänglichen Einigung der Nation ins llnend-
liche ersteigert , lleberzengend und gewinnend , fest
und sicher mar die Grundhaltung der Nede.

Die „Neue Freie Presse"  würdigt die
Persönlichkeit des Eeneralseldmarschalls mit fol¬
genden Worten : Generalfeldmarschall Göring ver¬
fügt in einer ganz besonderen und persönlichen
Ausprägung über die Gabe , durch den Einsatz
seiner Persönlichkeit Vertrauen und bedingungs-
lose Gefolgschaft zu schaffen. Er sagt mit einer
manchmal verblüffenden Osfenheit , was ist. er
sagt es immer dann , wenn es gesagt und gewagt
werden muß

In den .Wiener Neuesten Nachrich¬
ten"  heißt es : Wir alle haben auch in den ver¬
gangenen fünf Jahren , als in Oesterreich alles
illegal und verboten war . Göring manchmal am
Rundfunk gehört . Zu uns gesprochen aber hat er
erst setzt, lind wie hat er zu uns gesprochen ! Die
immer wieder aufbrausenden Beifallsstürme
waren nur ein schwacher Ausdruck des gegenseiti¬
gen Verstehens und des innigen Kontaktes , der
vom ersten Augenblick an zwischen Göring und
den Zuhörern bestand, denen in der Nordwesthalle
sowohl wie den Millionen anderen , die im gan¬
zen Lande am Empfänger saßen . So wurde diese
Kundgebung zu einem Fest ohnegleichen.

Körnig zum Lode verurteilt
Sühne für die furchtbaren Verbrechen

von Cuxhaven
Ligen verlebt äer I48 - ? resLS

st . Stade , 27 . März . Der Frauenmörder
Körnig  wurde von dem Stader Schwur¬
gericht zum Tode verurteilt . Robert Körnig,
der jahrelang die Cuxhavener Bevölkerung
durch seine grausigen Mordtaten in Angst
und Schrecken versetzte , ist in vier Fällen des
Mordes und in drei Fällen auch der Not¬
zucht überführt und für schuldig befunden
worden.

Außerordentlich interessant waren die vor-
angegangenen Gutachten der medizinischen
Sachverständigen . Professor Dr . med . Bür-
ger - Prinz  stellte fest , daß Körnig für
seine scheußlichen Verbrechen und unmensch¬
lichen Handlungen voll verantwort¬
lich  zu machen sei . Die Voraussetzung zur
Zuerkennung des 8 51 Absatz 1 und 2 sind
nicht gegeben . Körnig habe in jedem Falle
überlegend und zielsicher gehandelt . Wenn
der Mörder sich hier und da auf nichts mehr
besinnen könne , so wäre das keineswegs ein
Zeichen dafür , daß er im Affekt gehandelt
habe und seiner Sinne nicht mehr mächtig
gewesen wäre.

Zum Führer aller Deutschen bekennt sich
die ganze Nation durch ihr „ Ja'

zahlreiche Sete und Höhen besetzt
Weiterer erfolgreicher Vormarsch der Frenco -Truppen

Sülamanca , 27 . März . Der Heeresverrcyl
vom Samstag meldet , daß die Truppen an
der Aragon -Front ihren Vormarsch mit
glänzendem Erfolg fortsetzten . Sie besetz-
ten  im südlichen Abschnitt lüick wichtige
Positionen . Im Sektor Monegros köstlicher
Teil des südlichen Abschnittes ) stießen die
nationalen Truppen 22 Kilometer vor und
besetzten die Orte Valfarta . Penalbo und
Eau ^asmos das 50 Kilometer westlich von
Leriöa liegt . Tie Bolschewisten sprengten
ans ihrem Rückzüge sämtliche Brücken , io daß
die nationalen Truppen zu zeitraubenden
Umleitungen gezwungen waren Andere
Truppenteile legten aui ihrem Bormarsth
3t- küs 50 Kilometer zurück . Im Ebro -Ab-
schnitt wurden mehrere hundert Bolschewisten
gefangengenommcn und umfangreiches Ma¬
terial erbeutet.

Weitere Truppenteile überschritten im Sü¬
den von Aragon südöstlich von Caspe den
Gudalope -Fluß und besetzten mehrere Höhen.
Auch hier siel ihnen bedeutendes
Kriegsmaterial der Noten  in die
Hände . Nördlich der Hauptstraße Saragossa-
Lerida wurde die wichtige Kleinstadt Sari-
nena  und elf weitere Orte besetzt . Unter
der Materialbeute befanden sich auch vier
Panzerwagen . Im Av " nitt Huesca wurden

22 Ortschaften erobert  wodurch 30
Kilometer östlich Hueseas eine nordsüdlich
verlausende Linie erreicht wurde . Hier wur¬
den fast 300 Gefangene gemacht unter denen
sich auch der rote BataillonSchef ein Sowjet-
kommisiar und weitere Offiziere " befanden.
Auch in diesem Abschnitt wurden große Mu-
uitionsbestände der roten Horden erbeutet.

Der Heeresbericht wird durch eine Mel¬
dung ergänzt , daß die Truppen des Gene-
rals Alonso in die Provinz  E a st e l l o n
einmarschierten und den Ort Parras  so¬
wie die Position Torrardor besetzten.

Rote -? Blutbad in einer Kleinstadt
In dem kleinen spanischen Städtchen M o-

linos de Chipan  begingen die roten
Horden ein ! » rchtb a ' r es Gemetzel
unter den Einwohnern die zum Verlassen
der Stadt gezwungen werden sollten . Tie
nationalen Truppen sanden bei ihrem Ein¬
marsch eine große Zahl von ermordeten Ein¬
wohnern vor . darunter allein 15 Frauen
und Kinder . Tie bolschewistische Mörder¬
bande wurde von inein vollkommen ent-
menschten Burschen angeführt , den die Noten
bezeichnenderweise als „Bürgermeister " ein-
geletzt hatten.

FcFnväbisc/re O/rrom 'k
Aus einer Kabine des L u d w l g 8 b u r g e r

Stadibades wurden in den letzten Tagen ein
goldener Herrenbrillantring und eins ebensolche
Krawattennadel gestohlen.  Die Diebe konn¬
ten leider noch nicht dingfest gemacht werden.ch

Zur Förderung deS Seidenbaus beschloß Göp-
Pingen.  L000 und Mainhardt  1500 Maul-
verpflanzen anzupslanzen,

Schwab . Hall , 27 . März . lFüns Ein¬
brüche in einer Stunde .) Am Frei¬
tagmittag zwischen ll .45 und 12.45 Uhr wur-
den in hiesige ». Geschäftshäusern nicht weni¬
ger als fünf Wohnung ?- und Dachkammer-
einbrüche verübt . Gestohlen wurden Bar¬
geld und verschiedene Herrenkleidungsstücke.
Als Täter  kommen zweiBurschennn
Alter von 24 bis 28 Jahren in Frage , die
mit Nachschlüsseln oder Dietrichen arbeiteten.

Ulm , 27 . März . lK rastwagen von
Zugzertrümmert .) Während des star¬
ken Schneetreibens am Samstagabend wurde
auf dem Bahnübergang bei Burlafin¬
gen  kurz vor Neu -Ulm ein Personen-
auto  von dem Schnelltriebwagen Ulm-
Augsburg erfaßt  und fast 1000 Meter
mitgeschleist , bis der Zug zum Stehen ge¬
bracht werden konnte . Der Kraftwagen
wurde vollständig zertrümmert und die
Bruchstücke weit umhergesckleudert . Der Len¬
ker und einzige Insasse des Wagens . Tr.
Wilhelm Lenze  von hier , wurde etwa 20
Meter vom Bahngleis entfernt mit schweren
Verletzungen tot aufgefunden.

Niederstoßlnge :-., Kr . Ulm , 27 . März . (V o rn
eigenen Fuhrwerk totgefahren .)
Der 67jährige Schafhalter Paul Schäfer
von Sontheim/Brenz wurde bei Niederstotzin¬
gen tot auf der Landstraße aufgefunden . Er

war von seinem eigenen Heuwagen iödlich
überfahren worden . Wie sich das Unglück zu¬
getragen hat , ist unbekannt.

Fricdrichshasen , 27 . Mürz . lT ö d l i ch e r
Betriebsunfall .) Am Smnstagmittag
stürzte in einem Werk in Manzell der 32jäh-
rige ledige Josef Knopp,  gebürtig aus
Neuhäusel im Westerwald , von einer zwölf
Meter hohen Treppe . Er erlitt einen schwc-
ren Schädelbruch  und sta r b kurz nach
der Einliefernng ins Krankenhaus.

Bretzscld , Kreis Oehringcn , 27 . März.
(To d g e d r ü ckt .) Als ein schwer beladener
Lastautoanhänger durch Kühe eine steile
Straße hinaufgezogen werden sollte , veran-
laßte der 89 Jahre alte Amtsdiener Albert
Nöger,  daß der zu dem Anhänger gehö-
rende Lastkraftwagen von hinten an den An.
Hänger heranfnhr , um diesen die Straße
hochzuschieben . Dabei geriet Nöger zwischen
die beiden Fahrzeuge wobei ihm B r u st und
Kopf eingedrückt  wurden , so daß der
Tod alsbald eintrat.

Nördlingen , 27 . Mürz . (Pferd durch
Rattengift verendet .) Ein Molke¬
reibesitzer  aus Wallerstein erlitt durch
den Tod eines Pferdes einen Verlust in Höhe
von rund 1000 NM Das Tier war an ein
im Hofe stehendes Gesäß geraten das eine
Menge Rattengift enthielt , von dem das
Pferd naschte.

Don der Mul-und KlauenkiM
Erloschen  ist die Maul - und Ktanenseuch?

in Stuttgart -Hosen, in Halberg Kr . Künzelsau.
in Nassau Kr . Mergentheim und in Cleversnlz-
bach Kr . Neckarsulm. Ausgeb rochen  ist die
Seuche in Neinsbnrg Kr . Gerabronn und in Wei-
kersheim Kr . Mergentheim.

Die Ruteshelmer Rüuber
Stuttgart , 27 . März . Zu der bereits ge-

meldeten Festnahme der beiden Burschen,
die im August v. I . den Naubüberfall bei
Nutesheim verübten , wird noch mitgeteilsi
Der Naubüberfall wurde ausgcführt von
dem 25 Jahre alten verheirateten Gustav
Schwarz  von Stuttgart . Tie Anregung
dazu gab der 23 Jahre alte ledige Kurt
Offen Häuser  von Stuttgart , der als
Kantineverwalter Unterschlagungen began¬
gen hatte und mit dem geraubten Geld den
Fehlbetrag decken wollte . Einen Teil des er¬
beuteten Geldes bekamen Mitwisser als
Schweigegeld . Tie Beteiligten sind durchweg
wegen Eigentumsdelikten erheblich vorbe¬
straft . Der Ueberfallene hat die Verletzungen
aut Überstunden und ist wieder arbeitsfähig

HihMsAm' RSM AMMMN
Stuttgart , 27 . März . Im September vori¬

gen Jahres konnte der „Bezirksdieuer " d. h.
der oberste Leiter der verbotenen Inter¬
nationalen Bibelsorschervereiuiguna in
Württemberg mit einigen seiner Anhänger
in dem Augenblick festgeuvmmen werden , als
er sich in der Wohnung seiner Sekretärin im
Sinn der Aufrechterhaltung der Organisa¬
tion betätigte . Es handelt sich um de » 43'-
jährigeu ledigen Ludwig Stikel  aus
Walddorf tKreis Nagold ). Stikel versorgte
seine Anhänger mit hetzerischem Schrist-
material . das er zu einem großen Teil in der
Wohnung seiner Sekretärin auf zwei Schreib¬
maschinen und einem große » Vervielfälti¬
gungsapparat Herstellen ließ . Sein Stellver¬
treter . der 47jährige ledige Georg Eberl
aus Talheim bei Heilbrvnn . trat ganz in die
Fußstapfen seines Meisters . Der 33jührige
Alfred Stüber  aus Reutlingen war mit
eigenem Vervielfältigungsapparat an der
Herstellung der Hetzer,zengnisse beteiligt , und
der 47jährige Christian B . aus Betzingen
war ihm dabei behilflich.

Das Sondcrgcricht verurteilte Stikel zu
dreieinhalb Jahren Gefängnis . Ebert erhielt
zwei Jahre , die Sekretärin Nosa Becher aus
Stuttgart zweieinhalb Jahre , Stüber sechs
Monate Gefängnis und B . 200 RM . Geld-
strafe  oder zwei Monate Gefängnis . In
der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende
n . a . aus , die JBV . sei von deutschfeindlicher
Seite aufgezogen und säe nichts als Un¬
frieden,

k. Horb, 27. März . Ter 30 Jahre alte le-
dige Erath  aus Vierlingen , Kreis Horb,
wurde das Opfer eines tragischen Unglücks¬
falles . Der junge Mann , der auf der Strecke
Horb -Rottenburg ans den Schienen arbeitete,

! wurde von einem Personenzug.  dessen
Herannahen er offenbar , trotz vorherigen
Hinweises ans die Gefahr , nicht bemerkt
hatte , erfaßt  und so schwer verletzt , daß
der Tod alsbald eintrat.

ZkiMimssmiMN brachte den§sd
Kurz vor der Hochzeit vom Blitz erschlagen

LiZeabericvI äer 14 8,Presse
k . München , 27 . Mürz . Ein in der Gegend

Von Ingolstadt niedcrgcgangenes erstes
Frühlingsgewitter forderte ein Todesopfer.
Ein Blitz st ra hl lötete  den mit Feld¬
arbeiten beschäftigten 29jährigen Bauern¬
sohn Joseph Klein,  der in wenigen Wo-
chen Hochzeit halten wollte

2 kL <2 ^/?

SS. Fortsetzung
Im Laufe des Vormittags sind verschiedene Gäste aus

Heiligenberg und auch aus anderen Orten eingetroffen.
Stolz stellt der Tutzinger seinen Vater , einen kleinen , aber
hochintelligent ausschauenden Herrn vor . Auch noch andere
Väter und Mütter sind gekommen , um an dem Fest der Dom¬
spatzen teilzunehmen.

Auch der „ Herr Vater " des Zach ist gekommen.
Herr Marti Praxenmaier ist groß , ein wahrer Riese , man

sicht , daß der Zach nach ihm schlägt . Auch im Wesen ähnelt
der Sohn schon dem Vater.

Herr Praxenmaier ist zunächst etwas verlegen , als ihn der
Zach denr Domkantor vorstellt . Ihm gefällt der Domkantor
auf den ersten Blick , er spürt , daß in dem Mannsbild kein
Falsch ist. und er hat gleich einen höllischen Respekt vor ihm.

Aber der freundlichen Art des Domkantors gelingt es
bald , Prarenmaier zum Auftauen zu bringen , und als sich gar
noch der Toni Eipacher zu der Gruppe gesellt , der natürlich
als East nicht fehlen darf , da ist alle Befangenheit mit einem
Male weg.

Der Prarenmaier weiß durch den letzten Brief des Dom¬
kantors , daß der Toni Eipacher das Geld erst noch erhält,
denn die Zusagen verschiedener Eltern sind erst nach und nach
eingelaufen.

Aber er betrachtet natürlich den Toni Eipacher mit viel
Interesse , und er gefällt ihm . Er sieht auf seine Hände und
erkennt , daß er ein guter Schaffer sein muß.

Er zieht ihn ins Gespräch , und die beiden Bauern haben
sich viel zu sagen . Der Toni lädt den Praxenmaier ein , ihn
morgen einmal zu besuchen , und der Praxenmaier schlägt ein.

„Ist ein kleiner Hof gegen deinen , Bauer !" sagt der Toni.
„Aber ich mein ' . . . du oder dein Vater hat auch mal klein
angefangen . . . und ich werd ' schon vorankommen !"

„Mein ' ich, mein ' ich!" nickt 'i - ' Prar Der Toni
gefällt ihm , wie

Der Toni mischt sich jetzt unter seine anderen Freunde,
und der Praxenmaier ist mit seinem Sohn allein.

„Du , Bub ' . . . hast geschrieben . . . ein großes Garten¬
fest . . . und ihr singt . . . und spielt auch !"

„Ja , Herr Vater , ich spiel ' auch mit !" ^
„Was meinst ! Praxenmaier macht große Augen . „Du

spielst mit ? Am End ' singst gar ? Und allein ?"
„Ja , Herr Vater ! Ich Hab ' doch eine Solopartie !" spricht

der Zach wichtig.
„Was hast ?"
„Eine Solopartie ! Weißt , Herr Vater , das heißt . . . ich

muß allein singen . . . manchmal auch mit anderen zusam¬
men ! Und . . . weißt , Herr Vater . . . nur eins paßt mir net . . .
weißt . . . ich muß ein Madel spielen !"

Praxenmaiers Erstaunen wird immer größer.
„Was mußt spielen ?"
„Ein Madel !" Der Zach macht ganz ängstliche Augen.

„Das geht eben nicht anders , Herr Vater , weißt , wir san doch
nur lauter Buben ! Und in der Oper . . . da kommen halt auch
Madel vor ! Dann kannst nix machen !"

Der Praxenmaier klopft sich plötzlich auf die Knie . Und
dann lacht er schallend auf.

Der Zach spielt ein Madel ! Was wird die Prarenmaierin
sagen , wenn er ihr das erzählt ! Ein Madel !"

Aber dann schaut er ganz stolz auf den Jungen.
„Kannst denn des ?"
„Ja , Herr Vater . . . ich mein ' . . . wenn 's die anderen kön¬

nen , warum soll 's ich dann net können !"
Das Wort gefällt dem Bauern sehr , und er nickt seinem

Jungen so freundlich zu , streicht ihm beinahe zärtlich über
das braune Haar , daß der Zach ganz verlegen wird.

Wie gut der Herr Vater ist ! denkt er , und freut sich, daß
der immer stille , in sich versunkene Herr Vater einmal aus
sich herausgeht.

* »*

Auch der Herr Dompfarrer aus Heiligenberg ist mit drei
Domherren , angesehenen Bürgern der Stadt , und verschie¬
denen Heiligenberger Bürgern eingetroffen.

Sie werden herzlich willkommen geheißen und sind sofort
mitten in dem großen Kreis fröhlicher Menschen drin . Auch
der Dompfarrer , der würdige Herr Jakobus.

Cr spricht lange mit dem Domkantor , wie zwei gute

Freunde verstehen sie sich, und die Augen des greisen Seel¬
sorgers leuchten auf.

Stephan Inniger gedenkt in dieser Stunde so mancher
Kämpfe , die er du . chführen mußte , so mancher Schwierig¬
keit bei dem Werk , die bezwungen sein wollte , und immer
war der Herr Dompfarrer der Mann , der ihm half . Er war
gerade und offen , und als er den Wert des Domkantors er¬
kannt hatte , da stand er unbedingt zu ihm.

Sie gehen gemeinsam durch den herrlichen Park und spre¬
chen sich aus.

Inzwischen werden 's der Gäste immer mebr , obwohl es
ein Wochentag ist, so strömen sie doch aus Pinniaan zu¬
sammen , und mancher Bauersmann macht heute einmal
Feiertag,

Frau Anna atmet schwer , als sie die Straße überquert und
den Wald erreicht hat . Sie bleibt stehen und versucht , sich
zur Ruhe zu zwingen-

Entsetzlich waren diese Augenblicke , die sie drüben eben er¬
lebt hatte.

Ruhig wollte sie sich von Richard verabschieden , um hin¬
über nach Luisenthal zu gehen , um , wie sie es dem Dvm-
kantor versprochen hatte , an dem Gartenfest der Domspatzeu
teilzunehmen.

Erst sah Richard sie ruhig , fast teilnahmslos an und nickte
nur flüchtig , aber als sie dann gehen wollte , stürzte er auf sie
zu, und bat sie mit flehenden Worten , nicht hinüber zu gehen.

„Nicht zum Domkantor !" bettelte er . „ Sie sollen hierblei¬
ben , Frau Anna , bei mir , ich will nicht , daß Sie zum Dom¬
kantor gehen ."

Seine heftige Erregung verspürend , bemühte sie sich, ihn
zu beruhigen , aber jedes Wort , das sie sprach , steigerte seine
Erregung . Bis er schließlich vor ihr auf die Knie fiel und ihr
immer wieder beteuerte , daß er sie liebe , daß er sie keinem
anderen gönne.

Da er sehr laut sprach , wurden die anderen Bewohner des
Hauses , aufmerksam , und Dr . Eck kam , um Frau Anna bei-
znstehen.

Die Folge war , daß Richard zu toben begann , so daß Dok
tor Eck alle Kräfte anwenden mußte , um den Kranken aus
sein Zimmer zu bringen.

(Fortsetzung folgt .)



CiegrsiKe Gammelschlacht
trotz Amiltvetters

Die lehte Sammelschlachtdes nun zu Ende
gehenden Winterhalbjahres wurde geschla¬
gen. Wie die Deutsche Arbeitsfront
die Reihe der Straßensammlungeneröffnet
hatte, so wurde sie von ihr auch beschlossen.
Die DAF.-Walter, KdF.-Warte und Werk--
scharmünner haben sich mit dem an ihnen
gewohnten Eifer sür den guten Zweck einge¬
setzt. so daß auch diese abschließende Sam¬
melaktion trotz des unbeständigen Wetters,
das bereits an den nahen April gemahnt,
wieder ein großer Erfolg  wurde. Als
leuchtende Zeichen der erwachten Natur
haben die Frühlingsblüten sich den Launen
des Wettergottes zum Trotz überall siegreich
durchgesetzt und das große Selbsthilsewerk
des deutschen Volkes symbolhaft ausklingen
lassen.

Wie schon am Samstag, so trugen TAU.
und KdF. in vielen Orten durch Werbe-
v er a n sta l t u n a en zu dem guten Gelin¬
gen der Sammelaktion bei.

GvendstM
Geldspenden sind zu zahlen auf das Konto

Oesterreich bei allen Dienststellen des WHW.
oder bei allen in der Reichsgruppe„Banken"
zusammrngeschlossenen Kreditinstituten (Ban¬
ken Giro-Zentrale , Sparkassen, Girokasien.
gewerbliche und landwirtschaftliche Kredit¬
genossenschaft und bei allen Postscheckämtern.)

Sonntagsruckblick
Ter gestrige Sonntag hat aus der Reihe

getanzt. Naßkalt und windig, einfach un¬
freundlich war das Wetter. Wars eine von
den obligatorischen Aprillaunen , dann ist es
auch recht, daß wir dann dort vielleicht einen
Sudeltag weniger haben. Wir waren eben
auch schon verwöhnt. Wenn nun nach einer
langen Kette schöner Tage einer erscheint, der
nnZ nicht ins Programm paßt, so ist das
jedenfalls nur , nm uns zu zeigen, daß Morgen
und Abend, Wärme nnd Kälte. Regen und
Sonnenschein wird, ohne unsere Weisheit,
ohne unseren Einfluß , um uns wieder üeizu-
bringe», daß in diesen Sachen nichts selbstver¬
ständlich ist, sondern daß wir als die nur
Nehmenden wieder danken lernen sür die
vielen sonnigen Stunden ans unserer kurzen
Wanderschaft. Ein leichter Regen war sogar
nötig. Ter März hatte unsere leichten Böden
ordentlich ausgetrocknet und die Bestellung
der Gärten und Felder bei staubender Scholle
wäre leere Arbeit. Wenn wir dem gestrigen
Sonntag noch eine gute Seite abgewinnen
wollen, so wird es diese sein, daß wir aus
Mangel an Wärme und Sonnenschein genö¬
tigt waren, im festlichen Familienkreise schön
beieinander zu bleiben und die vielseitigen
Genüsse der stets denkwürdigen Konfirmation
behaglich in uns aufzunehmen. Und weil ge¬
rade die Konfirmation eine frohe Angelegen¬
heit sür jung und alt ist, konnte das Wetter
keine große Rolle dabei spielen. Freilich wäre
es schön gewesen, wenn man hätte den vielen
Angehörigen von zum Teil entfernten Gegen¬
den die Reize unserer Naturfchönheiten nnd
der einzigen Lage unseres Städtchens auf
einein Rundgang zeigen zu können. Und
trotzdem hatten mrsere Gastwirte nicht den
schlechtesten Tag. Als froher Nachklang von
der überaus schönen Feier der Stadtfamilie
in der Städtischen Turn - und Festhalle aus
Anlaß des Scheidens von Bürgermeister
Knödel, die am Samstag abend stattfand und
in der so viel Schönes und Ehrendes gesagt
und geboten wurde, hielt dieses Thema die
Runden der Stammtische im gleichen Geiste
lange beisammen. Veranstaltungen waren wei¬
ters keine. Die SA ist mit fliegenden Fahnen
trotz Regenschauer nnd Wetterwind schon
früh ausgerückt und mit Gesang gegen Abend
im Städtchen cinmarschiert. Der 10. April
wirft seine Energien voraus.

Höfen a. Enz, 26. März . Der aus gestern
abend in den Saal zur „Sonne " anberaumte
Mitgliederappell war annähernd vollzählig
besucht. Der Ortsgruppenleiter eröffnete den
Abend mit einem Leitwort aus dem Munde
des Führers und gab anschließend die Gebote
für den Nationalsozialisten sowie besondere
Richtlinien für die Mitglieder der Ortsgruppe
(122 Pgg . und P .A.) bekannt. Es folgte die
Erledigung einiger geschäftlicher Angelegen¬
heiten, worauf Pg . Schaffer  einen Einblick
in die großen Ereignisse der Gegenwart und
ihre Entwicklungvom 1. bis zum 3. Reich gab.
Spannende Aufmerksamkeit wurde P .A. H.
Metzger  entgegengebracht, als er über per¬
sönliche Eindrücke berichtete, die er bei seinem
Aufenthalt in Wien während der Führertage
gewonnen hatte. Mit einem Schlußwort —
ebenfalls aus dem Munde des Führers — und
den beiden Nationnlliedern wurde der Abend
geschlossen.

Nagold, 27. März . JmZuge des Umbaues
der Reichsstraße 28 Stuttgart —Freudenstadt
wurden im Laufe der letzten Jahre die
Strecken Herrenberg- Nagold und Nagold-
Altensteig zum großen Vorteil des Autover¬
kehrs wesentlich verbreitert , teilweise gepfla¬
stert und verschiedene gefährliche Kurven
beseitigt. Nun ist ein Straßenbau in Vor¬
bereitung, der der Umgehung der Stadt Na¬
gold dienen soll. Die neue Strecke führt im
Osten der Stadt , etwa beim Kurhaus Wald¬
lust, in großem Bogen nach Süden am Wolf¬
berg entlang in einer stattlichen Ueberbrückung
der Staatsbahn und des Waldachtals nach dem
Lemberg am Kreiskrankenhans vorbei nach
Westen und mündet unweit der Harzfabrik in
die Rcichsstraße.

Ettlingen , 28. März . (Der Tod im Stein¬
bruch.) Freitag nachmitag ereignete sich im
Steinbruch der Firma Oberst, der bei der
Spinnerei gelegen ist, ein tödlicher Unfall. Der
verheiratete, 50 Jahre alte Steinbrucharbeiter
Franz Paar ans Palmbach stürzte aus 26
Meter Höhe ab. Beim Aufprall auf den Boden
schlug er sich den Hinterkopf auf. Er war
sofort tot.

Neuenbürg, 28. März . Die Beigeordneten
und Ratsherren der Stadtgemeinde Neuen¬
bürg hatten die Einwohnerschaft auf vergan¬
genen Samstag -Abend zu einer öffentlichen
Abschiedsfeier für den mit Ablauf des 31. März
1938 aus seinem- verantwortungsvollen Amt
scheidenden Bürgermeister Herrn Engen
Knödel  geladen.

Jedermann empfand, daß an diesem Abend
ein großes Levens-Werk im wahrsten Sinne
des Wortes abgeschlossen und gekrönt wurde.
Es galt, den Schlußstein zu einem arbeits¬
reichen, an Bürden und Lasten überreich ge¬
segneten Werke einzufügcn. In treuer An¬
hänglichkeit leistete die Einwohnerschaft dieser
Einladung Folge und ehrte schon allein durch
ihre Anwesenheit den aus seinem Amte Schei¬
denden mehr als noch so viele Worte sagen
könnten. Die Städtische Festhalle war gefüllt
vis zum letzten Plätzchen und ein Blick von
oben auf die in fröhlicher, echter Volksgemein¬
schaft versammelte Einwohnerschaft mit ihren
auswärtigen Gästen bot ein eindrucksvolles,
geschlossenes, harmonisches Bild , wie wir es
selten hier erlebt haben.

Reicher Blumenschmuck auf Tribüne und
weiß gedeckte Tische unterstrichen nachdrücklichst
den besonderen, festlichen Charakter des
Abends.

Die städtische Musikkapelle eröffnete den
Abend mit einem flotten Musikstück und be¬
stritt auch im weiteren Verlauf des Abends
durch verschiedene Einlagen im Verein mit
dem MGV . „Liederkranz- Freundschaft" den
äußeren, festlich-musikalischen Rahmen der Ab¬
schiedsfeier.

Ten beiden Vereinigungen war hier nun
eine besonders willkommene Gelegenheit ge¬
boten, ihrem Stadtoberhanpt , das jahrzehnte¬
lang in treuer , väterlicher Sorge diese seine
beiden Sorgenkinder betreute, einen rein per¬
sönlichen Tankesdicnst abzustatten.

Im Auftrag der Ratsherren begrüßte der
1. Beigeordnete des Bürgermeisters, Pg.
Girrbach,  den scheidenden Bürgermeister
mit seiner Familie, Landrat Lempp, den
Vertreter der Kreisleitung der NSDAP
nnd den örtlichen Hoheitsträger , Pg . Traub.

Erster Beigeordneter Girrbach gab sodann
einen umfassenden, übersichtlichen Rechen¬
schaftsbericht über das große Lebenswerk, Las
Bürgermeister Knödel im Verein mit Len
Stadtvätern im Laufe der letzten drei Jahr¬
zehnte aufgebaut hat.

Hinter Herrn Knödel liegt eine lange Zeit
ununterbrochener segensreicher Tätigkeit im
Dienste der Stadt Neuenbürg. Am 1. 10. 1911
trat er erstmals in seiner Eigenschaft als
Stadtpfleger in den Dienst der Stadt . Nur
eine kurze Spanne ruhiger Friedensjahre war
ihm vergönnt . Bald kamen die schweren
Kriegsjahre. Die Feder mit dem Schwerte
vertauschend, war er von 1914 bis Februar
1916 au der Front . Als in der Heimat Bür¬
germeister Stirn erkrankte, vertraute das
Vaterland ihm dessen Posten in der Heimat
an, war er doch allein mit den 'Verhältnissen
dort bekannt und vertraut . Nach der Wieder-
gencsung seines Vorgesetzten gings wieder an
die Front zu den Kameraden dort, bis ihn im
schweren Krisenjahr 1917 die Heimat wieder
rief und dort seinen ganzen Einsatz verlangte.
Als Stadtpfleger und stellvertretender Bür¬
germeister führte er sein Amt bis zum 31. 3.
1919. Mitten im Niedergang des Vaterlandes
erging endgültig der Ruf an ihn, das Bürger¬
meisteramt fernerhin zu betreuen. Es war
eine schwere Zeit, Nahrungsmittelsorge, Man¬
gel an den nötigen Bekleidungsstücken, In¬
flation, Arbeitslosigkeit, Wohnungsnot , sitt¬
licher nnd moralischer Niedergang, alle-diese

Pforzyerm, 27. Marz. iTvo in ver
Wirtschaft .) Ein älterer Mann  erlitt
in einer hiesigen Wirtschaft einen Herz¬
schlag,  nachdem er den ersten Bissen deS
von ihm bestellten Vesper? eingenommen
hatte . Der Tod trat aus der Stelle ein. .

M melr̂nW-je GtMr
von-Msimlm 5os"? ^

Zur Vereinfachung des Anmeldeverfahrens
mutz daraus hingewiesen werden, daß nichtalle
Bewerber  um eine Siedlerstelle oder ein
.Mein-Eigenheim in der Siedlung der SA.-Gruppe
Slidwest„Büsnauer Hof' ihre Bewerbungen un¬
mittelbar beim Siedlungsträger,
Württ. Heimstätte GmbH., einreichen können. Mit
der Annahme und Vorprüfung der Bewerbung?»
fragebogen ernsthafter SiedlunaZbewerber. sowie
zur schriftlichen Auskunftserteilunq sind beauf¬
tragt: Für alle Angehöriaen der SA. samt Werk¬
scharen: die zuständige SN.-Standarte: für die
Politischen Leiter und alle Angehörigen der übri¬
gen Gliederungen der NSDAP.: die Kreisleitung,
Stuttgart-Ost. Neckarstraße5 lKreisheimstätten-
amt.) Alle übrigen Volksgenossen, die am Büs¬
nauer Hof siedeln oder ein Kleineiqenheim erwer¬
ben wollen, wenden sich an dis Württ. Heimstätte
GmbH., Stuttgart-W.. Johannesstraße SO. Be¬
werbungen. die nach dem 15. April  1938
einkommen, haben keine Aussicht  auf Be-
rücksichtiauna.

unheimlichen Gespenster säumten seinen dor¬
nenvollen Weg, sie galt cs abzuwehren und zu
bannen. Auch unsere Stadtverwaltung mußte
sich verbissen durch all die Hindernisse nnd
Widerstände durchkämpfen. Doch war es dem
Bürgermeister auch noch vergönnt, Len impo¬
santen Aufstieg unseres Volkes seit 1933 mit
an führender Stelle vorwärtstragen zu hel¬
fen. Heute bei seinem Abschied kann er Wohl
sagen: „Cs ist geschafft, das Tal des Elends
ist durchquert und vorwärts geht cs, ans ruhi¬
gem, gesichertem Wege. Ich habe meine
Pflicht getan, meine harte Arbeit geleistet,
Glückauf in eine neue, bessere ZitI"

Eine große Reihe von Bauvorhaben wurde
in der Amtszeit des scheidenden Bürgermei¬
sters in Angriff genommen und dank seiner
zielsicheren, vorsichtig abwägendeu Leitung zu
einem glücklichen Ende geführt . Große Grund¬
erwerbungen wie der Ankauf der „Großen
Wiese" nnd des Kunstmühlengebäudes etc.
mußten als Grundlage kommender Bauvor¬
haben vorgenommen werden.

Zur Linderung der damals immer größer
werdenden Wohnungsnot mußte die Stadt,
infolge des Mangels der Privatinitiative,
selbst au den Wohnungsbau herantreten . Zur
Behebung der Arbeitslosigkeit und zur gleich¬
zeitigen Abstellung berkehrstechnischer Mängel
aller Art wurden große StraßenLauteu in
Angriff genommen. 1919 entstand die Straße
Neuenbürg—Waldreuuach, 1926 erfolgte die
Verbreiterung des Sägcrwegs vom Florscheu
Anwesen bis zur neuerstandeuen Maienplatz-
Siedlung , 1927—28 die glückliche, weitschauende
Lösung des Umbaus der Pforzheimer Straße
vom Stadtausgang bis zur Wilhelmshöhe mit
2 Kilometer Länge, 1929 der Bau der Post-,
Schiller- und Uhlandstraße im Zuge der
Ueberbauuug der Großen Wiese, 1931 die
Verbreiterung der gefährlich eng gewordenen
Wildbaderstraße, 1932 der Abbruch des zum
Verkehrshindernis gewordenen Schuonscheu
Hauses neben dem Gasthaus zur „Krone". Zur
Sicherung des Fußgängerverkehrs bei dem
immer stärker werdenden Kraftwagcnverkehr
wurde seit 1928 bis heute die ganze innere
Stadt mit vorbildlichen Gehwegen ausgestat¬
tet, sehr zum Vorteil des Straßen - und des
gesamten Stadtbildes . Eine wahrhafte Groß¬
tat war die Durchführung der großzügigen
Enzkorrektion innerhalb der ganzen Innen¬
stadt. Für immer ist die Hochwassergefahr
gebannt und dabei eine Schädigung des LanL-
schaftsbildes sorgfältig vermieden worden. Der
Brückenbau erfuhr eine Verbesserung durch
den Umbau der Schlößlesbrücke in Eisenbeton
und den Bau des in diesen Tagen der Vol¬
lendung eutgegengeheudenhölzernen Verbin¬
dungsstegs zwischen Poststraße und dem 1936
erstellten Treppenaufgang zur Wilhelm Murr¬
straße. Das Kanalisationsnetz wurde wesent¬
lich erweitert, die Versorgung mit gutem
Quellwasser durch die Fassung der Tröstbach-
guelle und Len Anschluß an die Mannenbach-
Wasserversorgungsgruppe für Jahrzehnte
hinaus gesichert.

Auf dem Gebiete des Gesundheitswesenssei
erinnert an den Ausbau des Schulbades, an
die Erweiterung des Schwimmbades und an

-- - SKt/s - mo -HSKS

Okloroctonl

Amil.NSDAP-NachrWen^ ^

Der Kreisleiter.  Am Mittwoch den
3». März , vorm. 10 Uhr, im Saalbau Weiß
in Calw Pflicht-Tagung aller Ortsgruppen-
und Stützpunktleiter. Die Bürgermeister des
Kreises nehmen ebenfalls an der Tagung teil

mit
I»etrentki »vrx » i,k,nt »wen

NS -Frauenschast — Deutsches Frauenwerk,
Jugendgruppe Wildbad. Mittwoch, 30. März,
abends 8 Uhr, Pslichtabend im Heim (altes
Volksschulgebäude). Liederblatt und Bleistift
mitbringen.

s 81 -, 84N .. 88., 1*5« « . s

SA -Reiterschar Schwann-Conweiler und
Dennach. Antreten Dienstag abend 149 Uhr,
Sturmlokal Neuenbürg.

i . « E . M 1

HI Standort Neuenbürg. Morgen Diens¬
tag abend 20.15 Uhr Antreten am Alten
Schulhaus. DJ -Fnhrer haben ebenfalls da
zu sein.

BdM Standort Reuenbürg . Morgen Diens¬
tag abend 20.15 Uhr Antreten am Alten
Schulhaus.

die Anlage eines Sportplatzes im Breiten
Tal . Auch dem Schulwesen wurde bestmögliche
Förderung zuteil, 1919 eine Franenarbeits-
schule und Gewerbeschuleerrichtet, 1925 die
Realschule bis zur 6. Klaffe und 1928 die
Deutsche Volksschule bis zur 8. Klasse erwei¬
tert.

Den durch Len nationalsozialistischenUm¬
bruch neu aufgetauchten Ausgaben bezüglich
der Schaffung voir Räumen zur weltanschau¬
lichen Schulung der Jugend wurde durch
Zurverfügungstellung von geeigneten Räumen
Förderung zuteil und durch Schaffung eines
Grundstockes von 25 000 RM . für ein moder¬
nes HJ -Heim mit Jugendherberge eine bal¬
dige endgültige Lösung gesichert.

Den kulturellen Bedürfnissen wurde Lurch
den Ausbau der Turnhalle zur Festhalle vor¬
läufig Rechnung getragen . Diese Frage wird
in den nächsten Jahren auch noch einer befrie¬
digenden Lösung zngeführt.

Durch Schaffung einer Wcckerlinie und
Feuermelde-Alarm -Anlage Wurde der Feuer¬
schutz tatkräftig verstärkt.

Dies ist nur in großen Zügen Las gewal¬
tige Aufbauprogramm , das unter Knödels
Leitung zum Abschluß gebracht werden
konnte, ohne die mancherlei Kleinarbeit dabei
zu erwähnen, die sonst noch geleistet wurde.

Neben diesem großen Programm , das aller¬
hand Mittel verschlang, gelang es ihm noch,
die Schuldenlast der Stadt von 366900 M.
im Jahre 1914 aus 269 852 RM . im Jahre
1938 zu senken, also um rund 100 000 RM .,
eine wirklich große Leistung, die gebührend
anerkannt werden muß.

Im Anschluß an diesen interessanten Re¬
chenschaftsberichtrichtete Herr Girrbach an
den scheidenden Stadtvorstand noch Worte
persönlichen Dankes. Nach 47 Dienstjahren,
wovon 27 Jahre auf Leu Dienst in der Stadt¬
verwaltung fallen, hat Herr Knödel einen
ruhigeren Lebensabend mit Recht verdient.
Die Stadt wird ihm stets in ehrendem An¬
denken zu Dank verpflichtet sein. Es war ein
Leben treuer Pflichterfüllung und Hingabe

ian das einmal begonnene Werk, dem auch der
Segen von oben nicht versagt blieb.

Als kleines, äußerlich sichtbares Zeichen des
Dankes und der Anerkennung überreichte Herr
Girrbach dem sichtlich Neberraschtcn ein schö¬
nes Oelgemälde, das den Ort seiner 27jährigen
Wirksamkeit verkörpert, ein Bild unseres schö¬
nen idyllischen Marktplatzes mit Rathaus,
ev. Kirche und Stadtbrnnnen . Es wird dem
Scheidendenstets ein liebevolles.Andenken an
seine segensreiche Tätigkeit sein.

Nach dem lleberblick des 1. Beigeordneten
sprach Landrat Lempp  dem Scheidenden in
ehrenden Worten seine vollste Anerkennung
sür die geivaltige Arbeitsleistung in all den
schweren Jahren aus. Er schilderte Herrn
Knödel als einen jederzeit arbeitsfreudigen,
einsatzbereiten, treuen Beamten, als einen
seiner besten Mitarbeiter . Er konnte das ste¬
tige, nie getrübte Vertrauensverhältnis rüh¬
men, das immer zwischen den beiden Expo¬
nenten der Kreisstadt herrschte. Uebcrall stand

Mke wirck ckas Letter?
Wetterbericht de» RetchSwetlerdtc-isteS

Ausaabeort Stnttaart
Ausseaeben am 27. März, 21.80 Nbr

Voraussichtliche Witterung bis Montag
abend: Fortdauer des wechselnden, unbeständi¬
gen Wetters, vorwiegend bedeckt, zeitweise
Regen- und Schncefälle, bei Winden aus West
bis Nordwest weiterhin kühl.

Voraussichtliche Witterung bis DienSwg:
Weiterhin unbeständig und kühl.

Abschied von Bürgermeister Knobel
OefferrMche Feier irr der stSdt. Turn « und Festhalle



cr i» borderfter Front , denn neben seiner
großen besonderen Slnfgaüe in der Gemeinde-
vcrwaltnng war er auch in der Verwaltung
des Kreises führend tätig , im Bezirksrat , in
der Amtsvcrsammlnng , im Kreisjngend-
kollcgium , im BerwaltnngSrat der Kreisspar¬
kasse nsw . Er erwies sich auch dort stets als
ein zuverlässiger , treuer , vorsichtig adwägcn-
der , wcitschanender Ratgeber , Sein scharfes
Wissen , sein treffendes Urteil , seine sachliche
Einstellung , sein gerader , offener Sinn für
Recht und Gerechtigkeit erwarben ihm die
vollste Sympathie seiner Vorgesetzten Behör¬
den und seiner Amtskollegen , Als Vorstand
des Obst - und Gartenbauvereins und des
Fremdenverkehrsvereins vertrat er immer die
Belange dieser Organisationen mit geschickter
Hand.

Landrat Lempp schloß seine Ausführungen
mit dem Wunsche , daß Herr Knödel den so
sauer verdienten Lebensabend noch eine lange
Reihe von Jahren bei bester Gesundheit möge
genießen dürfen.

Im Namen der hiesigen Ortsgruppe der
NSDAP und der Kreisleitung Calw unter¬
strich Ortsgrnppenleiter Traub  die Worte
der Vorredner und betonte daß Herr Knödel
die innere Gewißheit haben dürfe , jederzeit
seine Pflicht getan zu haben , sehr zum Wähle
der ganzen Stadt und ihrer weiteren Ent¬
wicklung . Besonders anerkennend rühmte er
auch das jederzeit bescheidene , persönliche Auf¬
treten des scheidenden Bürgermeisters und
seiner ganzen Familie , das ihm gerade deshalb
bestimmt auch viel Sympathie eingetragen
habe.

Im Auftrag der städtischen Beamten , An¬
gestellten und Arbeiter entbot Stadtpfleger
Es sich noch die besten Wünsche für das fer¬
nere Wohlergehen und freute sich, die gerechte,
wahre , offene Art ihres Vorgesetzten lobend
und dankbar anerkennend erwähnen zu
dürfen.

Stadtüanmeister Jetter  dankte in seiner
Eigenschaft als Führer der Feuerwehr für die
tatkräftige Unterstützung , die Herr Knödel
dem Feuerlöschwesen der Stadt stets cntgegen-
brachte und zuteil werden ließ und ernannte
ihn in Würdigung dieser besonderen Ver¬
dienste unter dem freudigen Beifall der ge¬
samten Feuerwehr und der Einwohner zum
Ehrenmitglied der hiesigen Feuerwehr.

Stürmisch begrüßt , ergriff nun Bürgcr-
meist - r Knödel  zum Schluß das Wort . Er
dankte der gesamten Einwohnerschaft für ihr
so zahlreiches Erscheinen und den Vorrednern
für die überaus warmen Worte der Anerken¬
nung . Bei seiner Bescheidenheit betonte er
immer wieder , daß alles , was er tat , für ihn
stets eine selbstverständliche Pflicht war und er
so handelte , weil er so handeln mußte , einem
inneren Gesetz willig folgend . TaS Bewießt-
sein , seine Pflicht getan zu haben , sei ihm
stets oberster Grundsatz und letzte ? Ziel , aller
seiner Anstrengungen gewesen.

Nachdem über das was schon geschehen war.

die Vorredner erschöpfend gesprochen hatten,
schnitt er selbst nun noch einmal die noch har¬
renden weiteren Aufgaben an . Er entwickelte
kurz die Richtlinien , von denen - er sich leiten
ließ , wenn bestimmte Vorhaben vorläufig noch
.'zurückgestellt werden mutzten und berichtete
über die vielen Mühen , die er und all seine
Mitarbeiter in der Frage der Ansicdlnng är-
beitgebender Industrie nicht scheute . Wenn bis
jetzt die Erfolge in dieser Hinsicht ausblieben,
dann liegt der Grund wahrlich weder bei ihm
noch bei den sonst beteiligten behördlichen
Stellen.

Die Fragen der Beschaffung weiterer Schul-
ränme , der Gasversorgung und einer Fest¬
halle mußten vorerst vor dringlicheren Auf¬
gaben in den Hintergrund treten , sind darum
aber nicht in Vergessenheit geraten und auch
nicht stiefmütterlich behandelt worden.

Erst galt cs , diejenigen Bauvorhaben dnrch-
zudrücken und durchznführen , für die noch die
Möglichkeit von Zuschüssen deS Staates
Württemberg und des Reiche ? gegeben war.

Nachdem diese Fragen nun alle gelöst sind,
kann langsam auch an die andern herange-
tretcn werden . Der Weg ist geebnet , die gröb¬
sten Steine weggeschafft . Es bleibt dem neuen
Bürgermeister Vorbehalten , die restlichen Pro¬
bleme einer allseitig befriedigenden Lösung
entgegenzuführen . Giesen Wunsch gab er auch
seinem Nachfolger mit auf den Weg , den dieser
nun ab 1. 4. 38 zu beschreiten hat . Herr
Knödel appellierte an die gesamte Einwohner¬
schaft , seinem Nachfolger , Herrn Stadtpfleger
Essich, sein verantwortungsvolles Amt helfen
zu erleichtern , wo es möglich ist.

Bürgermeister Knödel schloß seine Ausfüh¬
rungen mit einem herzlichen Dank an alle
seine Mitarbeiter , an die Beigeordneten,
Ratshcrren , Beamten , Angestellten und Ar¬
beiter der Stadt , an den Herrn Landrat , an
den Ortsgrnppenleiter und an alle , die ihm
seine Arbeit jederzeit fördern halfen und heute
in so großer Zahl zu seiner Verabschiedung
sich zusammengefundcn hatten.

Nach dem offiziellen Teil blieb man noch
einige Stunden im frohen Kreise einer echten
Volksgemeinschaft gemütlich beisammen . Ge¬
sangverein und Musikkapelle wetteiferten in
der Darbietung ihrer musikalischen Genüsse.

Auch die Schriftleitung wünscht dem Schei¬
denden nun noch einen frohen Lebensabend
in den Mauern unseres reizenden Städtchens,
dem Bürgermeister Knödel nach wie vor die
Treue hält , da er seinen Wohnsitz hier auch
für die Zukunft bcibehält.

EngclSürarid -Salmbach , 28. März . Der
nenernannte gemeinschaftliche Bürgermeister
der Gemeinden Engelsbrand und Salmüach,
Obersekretär Erwin Rottner  aus Metzin¬
gen , wurde am Samstag unter reger Anteil¬
nahme der Bevölkerung und der Formationen
der Partei in einer öffentlichen Sitzung der
Beigeordneten und Gemeinderäte der beiden
Gemeinden und in Anwesenheit des Beauf¬
tragten der NSDAP vom Landrat feierlich in
sein Amt eingesetzt.

Der 10. April ein Tag des Bekenntnisses:
unser .Fa " dem Führer!

MM

Fußball
Grnppcilspiele zur Deutsclic» I-tikiball-Melsterschas,

8 ruppe I : Stettiner SC . - Aorck Insterburg in>0:0>. Grnvse ll : MR . Mannheim - s- V. 0
Dessau6:1 «2:0». Berliner SV . S2 - IC . Swalke 6i
i:l <1:1>. Gruppe IN: Ioriuna Düsseldorf aeae:
8 kB. Stuttgart 8 :0 « 3 :0 , . BC . Sariba - Bvr -.v.
liascnsp. Gleiwib 2:2 >1:1>. Gruppe IV: IC . Niirv-
>era— Alemannia Aachen̂4:2 « 2:0, , Hannover öl

Der erfte Großkampftag zur Deulsct,en Full
balbncisterschaft liegt hinter uns . Sieben Spiel!
oer Vorrunde standen in den vier Gaugrnpper
ans den, Programm . Tie große Ucberrasehunx
mag für viele das 1:1 l1 :N des Deutschen Mei¬
sters FC . Schalke 04  gegen den Berliner
SN . 92  vor 45000 Zuschauern im Olympia¬
stadion sein. In Wirklichkeit sind die Knappen
ieit einiger Zeit aber bereits etwas außer Tritt
Spielcrvcrletzungen zwingen die Westfalen immer
wieder zu lim - und Neueiiistellungen . Klare Siegt
errangen Fortuna Düsseldorf  mit 3 :6
über VfB , Stuttgart , der FC . Nürn-
berg  mit 4 :2 <2:0, über Alemannia
Aachen und der BfN . Mannheim  Mit 6:1
l2 :0) über Dessau  05 . Die Düsseldorfer füh¬
ren in der Gruppe III überlegen mit 4:0 Punk-

ten und 6 :0 Toren . Keine besonderen Leistungen
'ab es i» Hannover wo die 9 6er mit l :0 l0 :0,
über Hanau 93  erfolgreich waren , und in
rteitin . hier siegle der Stettiner  SC . mit
l :0 <0-0, über '/) o r ck Insterburg.  Beacht¬
lich ist das 2:2 <I :1>, das Vorwärts Rasensport
G l e i w >h gegen BC Hartha  erreichte.

Der Spielplan für den 3. April
Der Spielpian der deutschen Fußballmeister¬

schaft ist für den kommenden Sonntag geändert
worden . Da die deutsche Fußball -Nationalmann-
lchaft in W :en gegen Deutsch-Oesterreich zu einem
Auswahispiel antritt . finden folgende Spiele statt:

Gruppe 1: Porck Insterburg — Eintracht Frank¬
furt , Schiedsrichter : Peter - Berlin : Hamburger
SV . — Stettiner SC .. Schiedsrichter : Steinmachs-
Osnabrück.

Gruppe 2: Berliner SV . 92 — VfN . Mann-
heim . Schiedsrichter : Meißner -Schweidnili.

Kruppe 3: VfB . Stuttgart — VsN . Glei-
witz, Schiedsrichter : Wacker-Nicsern.

Gruppe 4: Hannover 96 — 1. FC . Nürnberg.
Schiedsrichter : Raspel -Düsseldorf.

Snddcutnlic Gonliga : Wiirtlemvcrq : Sturrgarier
SC . - NImcr I -V öl 0:1 w :l >. Svkr . Stuttgart
gegen r-pfr . Eutingen 3:3 <t :2, . MR . Schwenningen
gegen Union Bückingen 2:5 <0:3, . Ireundschasts-
wielc : 1. SSV . Ul», - Dffenliacher Kickers2:2 <2:U,
Schwarzweiii Elsen - Stuttgarter Kickers 2:2 «0:l >.
Slidwest : I-N. Saarbrücken - Eintracht Ironksurt
2:4 <t :2i , Reichst,. Notm. Frankfurt - ML . Neckarau
<GS .> 1:0 ,1:0, . Baden : Ireiburacr IC . - SvB.
Walbbof 0:2 <N:2i . I -V . Kehl - Phönix Karlsruhe
0:2 lv: 1, . Bauern : Bauern München — 1860 Mün-
chen 2:2 <6:,i . Svvaa I -Nrth - Borussia Neunkirche»
tGS .i 3:1 «1:0,

Wnrtt. Bczirksklasse: Unterland: MB Ludwigs-
bnrg - Simon . Amera 1:2. Stuttgart : TV . Wangen
gegen MB . Ohertürklicim 4:2.

Zweite ftwischenrnnde zum Tschammer-Pakal:
Ki'fr. C-,liilgcn - SSV . Reutlingen t :1 n. Verl .,
MR . Aalen - Nvrmannia Gmünd 3:2. TSV . Hei¬
denheim - VfL. Heideuhcini 6:3. SvV . Burgberg
acaen SvV Söflingen 6:6 Neivo Ulm - I -B . Sen¬
den 1:3. I -B . Tettnana - MB I -r -edrichShafen 1:3.
IN Tchnssenried - TGcm . B 'berach 2:0. IC . Men¬
gen - Sovag . Trossingen 3-i . Dlnmvia Lauvbeim
gegen I -V. GciSlinae » 2:5. SN . Weingarten gegen
Kicker Böbringcii aiiSael .. " WTV . Gövvingcn - IC.
Nbingen 2:1 n. Vor, .. MB . Neichenbach - SvV.
Göiwingcn 1:5. IC , O 'istmett-nacn - IGei . Sechin-
aen 2:2 n, Verl .. IC , Sie ' nenfeiS - IN . Kornwest-
bcim 4:5 n. N-rl .. MN Hcilbronn - Svvga . Hell¬
braun 2:1. TSV . Bein « ,wen I -V. Neckargartach
1:2. MB . SoiiU-eim - PSV . S ' iittgart 4:1. SvM
Neckar«« », - Svvaa . Bad Cannstatt ausaef .. IV>
Backnang - Savan Untertärkheim 4:0. IN Lorch
aeacn IC . Urach 2:0 SvV . Hussenhofen — IC . Eis¬
lingen 1:3. IN . Tuttlingen - Svvga . Tübingen 3:1,
Svvag . T '-ilchtetfingen - S »V. Svaich -nnev 1:6,
Eintracht Stuttgart - Svvga . Ba -Hinaen 1-2 n . N-rl ..
S -'N . Jener,,ach - TSV . Münster 5:6. MÄ . Ober¬
es« ,inen — Svvga . Prag 1:3. Svlr . Tübingen gegen
BfN . Gaisbura 3:0 M », Ml,sinaen — Svvga
Irciidenstadt 1:0

Kreisdlasse 1
Die Spiele der 1. Krcisklasse nähern sich nun

auch ihrem Ende und bis heute weiß man noch
nicht, wie der Stafsclsieger heißt . Diese Entschei¬
dung wird aber am kommenden Sonntag fallen,
an dem der weitere Meisterschaftsanwärter , FC.
Engelsbrand , in Schwann gegen den dortigen FC.
anzutreten hat . Gerade auf diesem Spiel liegt eine
Spannung , die dazu angetan ist, der Bereinskasse
in Schwann eine bombige Einnahme zu bringen,
denn in der ganzen Umgebung ist schon alles mit
den Spielen fertig . Auch das Punktelwnto der
Schwanner braucht unter allen Umständen eine
Stärkung , um aus der Gefahr des Abstiegs heraus-
zukommen ; Schwann steht immer noch mit nur 9
Punkte » an zweitletzter Stelle , Conweiler und Grä-
fenhauscn brachten cs ans 10 Punkte.

Die Möglichkeit des Abstiegs von zwei Ver¬
einen ist sehr nahe , da die Kreisklasse 2 in ihrer
gegenwärtigen Zahl nicht inehr recht lebensfähig
ist. Eine Aufgabe der 2. Kreisklasse in unserer
Enztalecke besteht weniger , sodaß man sich schon
eher mit dem erstercn vertraut machen muß,

Dis Spiete des gestrigen Sonntag:
T .u.SV . Feldreminch — VfL . Conmciier 4 : 1
FC. Eiigcisbrand— FB . Wildbnd 2 : 1

Vcurster Tadellenstand:
spiele Tore Punkte

FB . dleileiibürg 14 43 :̂27 22::6
FL . Eiigelsbranü 13 36 i:18 20::6
T . n . SB . Feldremiach 14 30 ii21 18: 10
BfL . Calmbach 13 29: i 19 16::10
VfL . Loniveilcr 14 19 : 31 10: 18
TSB . Gräfenhanstii 14 31 :̂ 34 10: 18
FE . Schwann 12 29: 34 9: 15
FB . Wildbnd 14 16: 49 3: 25

Fm Freundschaftsspiel gewann der Meister der
Kreisklasse 2 Sportverein Höfe » gegen die Spiel-
vereinigung Mühlacker mit 7 : 4 Toren.

««
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Lewen
Sie an
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OSeramtsstadt Neuenbürg.

Stratzenreinigung.
Vom I . April 1938 ab werden die Etterstrecken der Dnrchgangs-

. jtraßen Reichsstraße Nr . 294 Pforzheim —Wildbad und Landstraße
l. Ordnung Neuenbürg - Marxzell bezgl. der Wilheim -Murrstraße durch

' Beauftragte der Stadt gereinigt , aber nur die Fahrbahn bis zum
Randstein einschließlich Kandel ; die Reinigung der übrigen Flächen
(Gehwege ) bleibt Sache der Hans - und Grundstückseigentümer . Der
Unrat von de» Gehwegen darf nicht in die Kandel gekehrt werden.
Die Stadt wird die ihr entstandenen Kosten von den zur Reinigung
verpflichteten Anliegern zum Einzug bringen , worüber später Bekannt¬
gabe erfolgt.

Der Bürgermeister.

Dobel,  clen 27. iAär? 1938.

o «I s s n L s i s S.
Tiekersckültert Zeben vir die ImuriZe Kacbnckt , cjgL mein lieber iAann,

unser IreubesorZter Vater und OroLvater

»Zskol » ViSOkSI»
im Mer von 61 llskren beute nackmittaZ ^/s3Dkr  unercvgrtet rssck von
uns §escbieäen ist.

In tietem beick:

Die Qattln : llSivii « « VSssksi - , Zed. IVen?
mit Xinckern unä Mvervonclten.

LeercliZunA: Dienstag nacbmitta ^ 3 Dbr.

Ehrliches , fleißiges

bei gutem Lohn und guter Be¬
handlung gesucht.

Ferner wird ordentlicher

als Bäckerlehrling sos. eingestellt.
Kaffee-Konditorei Kult

Bruchsal , Bahnhofplatz 1.
Wildbad.

Etwa 14 Stück einjährige

zu verkaufen
Gustav Saur,
Laienvergstraße 8.

Konto -Büchlein
C . Meeh 'schen Buchhdlg.

Vsrkskrsvsrsin Pisusndiirs
Am Montag den 4 . April 1938 , abends 8 V« Uhr . findet

im Nebenzimmer des Gasthauses zum „Schtf f" die jährliche

»supr - Versammlung
mit folgender Tagesordnung  statt:

1. Geschäfts - und Kassenbericht.
2. Uebergabe des Amtes des Vorsitzcndes an den künftigen

Bürgermeister Essich.
3. Berufung der Verwaltung und des Ausschusses.
4 . Tätigkeitsplan 1938.
5. Anträge , die bis Donnerstag , 31. März , beim Unterzeichneten

einzureichen sind.
6. Verschiedenes.

Zu dieser Versammlung lade ich alle unsere verehrt . Mitglieder
mit ihren Frauen freundlichst ein. In Anbetracht der umfangreichen
Tagesordnung ist pünktliches Erscheinen erforderlich.

Der Vorsitzende: gez.: Bürgermeister Knödel.

11 «> I» s «» .

Deutsche führende Versicherungs -Gesellschaft sucht zur Ver¬
waltung und zur Erweiterung ihres Bestandes

verwallungSftellenleiler
Herren aus dem Fach werden bevorzugt.

Interessenten werden gebeten, Angebote unter Nr . 20 an die
„Enztäler "-Geschäftsstelle einzureichen.

Nekmtkmvev
— - >ussLand

NSVKmdeola nDoeoscki.Ok.ung

Kösoliäktsübki'gsbö u. -ssmpislilung!
deiner vverlen Kunäsckslr von dleuenbürz unä Umxebunx
rur xekölllxen lOeanlnis , äsÜ ick mit keulixem äps kvisler-
xesckäkl meines verstorbenen ivinnnes an

-4al « rmeirtsr kugvn Xüdßer sus « üksn
überxeben bade.
Ick bitte, äas meinem tz4snne unä mir ent §e8en§ebrackte
Vertrauen gut äen dlsckkolxer übertraxen ru wollen.

kesu LoMod SSnüer v/ilws.

Oer werten Oinwobnerscksk von dleuenbürx unä lllmxebunx
rur xekällixen lOenntnisnabme , äaö ick mit beu «§em äss von

«errn Oottlod Sineier betriebene»slergescbStt
übernommen habe.
Ick bitte äie verebrlickbe Oinwobnersckslr , äss äemselbea
entxe §enxebrsckte Vertrsuen suck suk mlck übertrsxen ru
wollen . Zsubere unä xuts Arbeit eu mscken, wlrä mein
xrötztes bestreben sein, lck emptebe mick bieräurck böllickst.

Lugen Kubier , VlsIermeSster
S , 21S.
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